
Nr . 25. 1886.

Theorie unö "Aroris.
Von Eva Treu.

iW^ ^ Wi eit ich mich verlobt hatte , war ich eine so wichtige
Persönlichkeit in unserem kleinen Haushalte gewor-^ ^ früher nie für möglich gehalten
hätte. Die gute Tante Auguste , unter deren Obhutwir beiden Waisen — meine Cousine Beate und

ich — standen , und die früher, halb gegen ihren eigenenWillen , der eleganteren Beate immer ein wenig den Vorzugvor mir gegeben hatte , fand es angenehm , die Vorkommnissedes Hausstandes eingehend mit mir zu besprechen, da sie doch
bei mir ein lebhafteres Interesse für diese Dinge voraussetzenkonnte , als bei Beate. Nicht nur nahm sie dies
an , weil ich überhaupt verlobt war, sondern weil
ich und Kurt uns nach unserer Verheiratung in
ganz bescheidenen Verhältnissen befinden würden,
in denen die Hausfrau überall selbst nach dem
Rechten sehen mußte, während Beate von jeher
erklärt hatte , nur einen reichen Mann heiraten zu
wollen . Und niemand von uns hatte ihr das je
übel genommen . Wenn man so aussieht , wie Beate,
und so gescheit ist , wie sie , kaun man natürlich
auf eine bevorzugte Lebensstellung Anspruch machen.

Früher hatte Tante Auguste einfach angeord¬
net , was im Hause geschehen sollte ; jetzt hieß es:
„WaS meinst du , Kamilla , sollte es schon an der
Zeit sein, die Zwctschcn einzumachen ? " oder „ wol¬
len wir einmal probieren, mit einem Zusatz von
Terpentin zu waschen, wie die Burchardi? " oder
„du solltest dich einmal umhören, Milla , ob es
nicht ein Mittel giebt , die gebahnten Fußböden
länger blank zu halten. " Einmachen , Wäsche und
Fußbodenfrage waren ja für mich jetzt äußerst
wichtig geworden.

Auch machte es Tante Auguste beinahe eben
so viel Freude wie mir selbst, in den Läden das
Leiucuzeug für die Aussteuer einzukaufen . Die
Zimmcrausstattung besorgte Wulf in der Residenz,
wo man dergleichen viel schöner und billiger ha¬
ben konnte als bei uns im kleinen Orte . Nur
die Kücheneinrichtung hatte Tante Auguste sich und
mir vorbehalten, und trotz all unserer Vorsicht
und Sparsamkeit brachten wir doch eine ganze
'Anzahl von unglaublich praktisch aussehenden und
im Gebrauch unendlich unbequemen Gerätschaften
nach und nach mit nach Hause.

Bei solchen Gelegenheiten verließ wohl Beate
gelangweilt und achselzuckend das Zimmer. Das
Alles ging sie ja gar nichts an.

Aber ein wenig gehoben hatte meine Verlo¬
bung mich doch auch in ihren Augen . Ganz so
unbedeutend und kindisch , wie sie mich immer ge¬
sunden hatte, konnte ich doch nicht sein, wenn ein
liebenswürdiger und kluger Mann — selbst Beate,
die anspruchsvolle Beate , mußte zugeben , daß
Wulf das wäre — meine kleine Person der Be¬
achtung wert gefunden hatte. Freilich , was er an
mir fand , begriff sie nicht recht , wie ich es in
der That selbst auch nie ganz verstanden habe . Sie
nannte mich fast nie mehr in ihrem früheren
tautcuhaftcn Gönuerton „ bestes Kind " oder „ mein
gutes Kind," sie hob es nie mehr hervor, daß sie
die Ältere von uns beiden sei , und ich glaubte
meinen Ohren nicht trauen zu dürfen , als sie mich
zum erstenmal um meinen Rat in Bezug auf
Farbe und Schnitt eines Kleides fragte. Ich
übertreibe nicht , sie fragte mich wirklich!

Die Folge von alledcm war natürlich zu¬
nächst die , daß ich mich in meinem Herzen noch
viel kleiner und unbedeutender fühlte, als zuvor.
Von jeher hatte ich Beatens Übergewicht über
mich so ohne Widerrede anerkannt, daß mich ihr
verändertes Benehmen zuerst eigentlich mehr be¬
drückte , als beglückte. Die zweite Folge war, daß
sich mein Herz für meine schöne Cousine bereit¬
willig in aufrichtiger Zuneigung erwärmte. Es
war so voll von Glück und Liebe , dieses Herz , daß
es ohnehin jedes freundliche Gefühl, das ihm nur
halbwegs entgegengebracht wurde , herzlich und
dankbar erwiderte.

Wie schnell der Winter verging ! Als im Herbst kurz
nach unserer Verlobung Wulf als Amtsrichter nach Linden-
Heim versetzt wurde , meinte ich , die Monate der Trennung
würden schneckeuhaft dahinschleichen; aber nichts dergleichen
geschah . Ehe ich

's gedacht hatte , war unter Wirtschaften,
Korrespondieren und Nähen der Winter dahin gegangen, der
Frühling kam wieder ins Land, und grade jetzt saßen im Gie-
bclstübchcn zwei Schneiderinnen, um mein Brautkleid zu nähen,
denn der Hochzeitstag war schon bestimmt.

Die Maschinen rasselten , und der feine , weiße Mull lag
wie eine leichte Wolke über Stühlen und Tischen. Beate hatte
mich durchaus überreden wollen , orsms - farbenen Atlas zu
wählen . Sie behauptete , Atlas sei das Modernste für Braut¬
kleider und creme würde zu meinem dunklen Haar gut stehen,
aber ich hatte berechnet , daß ich für den Preis eines guten
Atlasklcides einen sehr hübschen Schreibtisch für Wulfs Zimmer
zur Hälfte bezahlen könnte , und so blieb ich bei Mull.

Ich saß müßig und sah den fleißigen Händen und dem
hastigen Sticheln der Maschiuennadeln zu . Bei uns geht der
Aberglaube , daß man au seinem eigenen Brautkleidc nicht
nähen darf. Ich bin sonst — abgesehen von Vierklce, Spinnen,
Dreizehn bei Tisch und Sternschnuppen — gerade nicht aber¬
gläubisch, aber warum soll man das Schicksal mutwillig heraus¬
fordern ? Ich arbeitete also nicht mit, sondern kniete, das Kinn

in die beiden Hände gestützt, am Tische. Sehr anmutig war
das wohl gerade nicht. Beate saß mit der von ihr ganz unzer¬
trennlichen Grazie am offenen Fenster und half gleichfalls nichtmit bei der Arbeit . Sie hat eine unüberwindliche Abneigung
gegen zerstocheneZeigefinger , und natürlich, wer eine so hübsche,
damenhafte Hand hat , darf schon ein wenig eitel auf dieselbe
sein . Der rötliche Abendschein fiel auf ihr weiches, blondes
Haar , das der leichte Windhauch leise regte , wie die Luft mit
den flaumigen Federn kleiner Vögel spielt.

Ich mußte immer wieder zu Beate hinüber sehen , nichtnur , weil sie so hübsch war, sondern auch, weil in ihren Augen
seit einiger Zeit etwas lag , was früher nicht dort gewesenwar , etwas wie Unsicherheit , die an unserer weltgewandtennud ruhigen Beate außerordentlich befremdete . Wenn sie aus
Gesellschaften nach Hause kam , erzählte sie wenig von dem
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meinigcn als Gegengabe zn fordern Pflegte. Aber — wie ge¬
sagt , seit ich verlobt war, hatte sich das geändert.

„Ich dachte, du wärest entschlossen, das seegrünc zu uehmeu,"
sagte ich deshalb ohne Überraschnng . Natürlich handelte es
sich uni die Wahl ihres Hochzeitskleides.

„Ach, das meine ich ja nicht ; das sccgrüne habe ich schon
gekauft . Ich möchte deinen Rat in Bezug aus Herrn Berling . "
Beate war sehr rot geworden und ging , meinen Arm nehmend,
schnell weiter.

„Herr Berling ? Wer ist denn das ? "
Seit Wulf versetzt war, war ich in der Gesellschaft völlig

fremd geworden . Herr Berling mußte ein ganz neues Licht sein.
„Es ist der Gutsbesitzer , der zuweilen Landrats besucht.

Gerade jetzt ist er wieder hier . Er machte Taute neulich einen
Besuch, während du ausgegangen warst . Ich fürchte , wenn

wir Landrats zu deiner Hochzeit laden , muß er
auch mit gebeten werden . "

„Wenn er so lange bleibt , können wir ihn
wohl nicht ausschließen . Ist er nett?"

„Es geht — " sagte Beate langsam . „ Ich
glaube , er ist ein sehr guter Mensch ; aber sehr
gute Menschen sind ja gewöhnlich ein bischen —
ein bischen — " Beate fehlte das Wort.

.Langweilig? " ergänzte ich.

D 'rum gehn i hrunt ausfi
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Möcht i oanzi' die Vani,
Die i moan halt eh grad!
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Erlebten ; zuweilen kehrte sie verstimmt heim , und doch lehnte
sie nie eine Einladung ab . Heute saß sie nun schon eine ganzeStunde ohne zu sprechen und blickte in den Himmel hinein,
aber sie sah dabei eigentlich nicht aus, als wenn er ihr voller
Geigen hing.

„Milla , hast du noch sehr viel zu nähen? " fragte sie
endlich. Sie hatte also meine Trägheit nicht einmal bemerkt.

„Garnichts. Wünschest du etwas ? "
„Ja , ich möchte einen kleinen Spaziergang machen und

dich mitnehmen . Oder wolltest du noch an .Ihn ' schreiben? "
Nun hatte ich allerdings eigentlich im Sinne gehabt, noch

an Wulf zu schreiben, aber der Nähmädchcn wegen , die das
doch nichts anging , entgegnete ich , mich hielte nichts ab,
Beate zu begleiten , holte unsere beiden Hüte und machte michmit ihr auf den Weg.

Schweigend gingen wir eine Weile neben einander. Ich
wollte kein Gespräch anfangen, da ich erwartete, daß Beate
mir etwas Besonderes erzählen wollte.

„Ich möchte dich einmal um deine» Rat fragen , Milla,"
begann sie zögernd , die Spitze ihres Sonnenschirms in den
Sand bohrend und stehen bleibend.

Noch vor einem Jahre hätte mich diese Anrede in das
unbegrenzteste Erstaunen gesetzt , da Beate mir früher sehr oft
ihren Rat — erbeten oder nicht — zu geben , nie aber den

„Wenigstens ist er meh
„Ach , mich dünkt , ich

gesehen ! Du sagtest früher einmal , es wäre der
langweiligste Mensch , den du kenntest. Ist es
nicht der kleine , magere , sommersprossige Herr
mit den roten Haaren , der uns neulich begegnete
und so unglaublich ehrerbietig grüßte? "

Beate nickte.
„Wie unglücklich häßlich der arme Mann

ist ! " sagte ich mitleidig , ihn in Gedanken mit mei¬
nem hübschen, stattlichen Verlobten vergleichend.

„Ja , sehr schön ist er gerade nicht, " sagte
Beate beklommen.

„Nicht gerade sehr schön ? Du Pflegst dich
sonst nicht so schonend auszudrücken . "

„Aber Schönheit erhöht
inneren Wert eines Mensche
mit Nachdruck fort.

„Natürlich nicht ; aber , weißt du , das Auge
will auch sein Recht haben . — Doch meinetwegen
laß ihn hübsch oder häßlich sein, da ich ihn nicht
heiraten soll. Aber was hast dn eigentlich mit ihm ? "

„Er will mich heiraten," sagte Beate. Bei¬
nahe klang es kläglich.

„Ja , das glaube ich, das möchte er wohl ! " rief
ich lachend. „ Das muß ja ein schrecklich arroganter
Herr sein ! Das hübscheste Mädchen in Mühlberg
— der ist nicht dumm !"

Beate antwortete nicht und lachte auch nicht
mit . Ich blickte sie ein wenig von der Seite an.
Sie sah so,, ernsthast aus , daß ich sofort meine
voreiligen Äußerungen bereute . Am Ende hatte
sie ihn gern und wollte ihn heiraten.

„Beate, " sagte ich kleinlaut, „ sei nur nicht
böse ; ich kenne ihn ja garnicht . Das Äußere
kommt ja auch nicht in Betracht, wenn du ihn sonst
lieb hast . Hast du ihn lieb ? "

„Er ist sehr gut, " entgegnete Beate ausweichend.
„Ja , das kann wohl sein ; aber magst du ihn ? "
„Er würde mich auf Händen tragen, " ant¬

wortete Beate.
„Das versteht sich . — Aber ich meine, ob du

ihn lieb hast ? "
Beate ging wieder eine Weile schweigend.
„Milla, " sagte sie endlich beinahe in dem

alten, überlegenen Ton von ehemals , „ ich glaube,
das was andere junge Mädchen . Liebe ' nennen,
davon bleibe ich frei . Ich bin nun dreiundzwan¬
zig Jahre alt geworden ohne das , es wird auf
meine alten Tage wohl nicht mehr kommen. Herr
Berling ist sehr reich , und du weißt , ich habe
von jeher gesagt , daß ich einen reichen Mann
haben muß . "

„Das hast du, " stimmte ich bei.
„Ich passe nicht für einen Armen, " fuhr Beate

fort, nach und nach lebhafter sprechend. „ Dies
ewige Nörgeln und Sorgen um die alltäglichsten
Bedürfnisse macht vor der Zeit alt und häßlich. Ich
mag nicht am Herd stehen , ich mag keine Strümpfe

stopfen und mich abends zu Hause einsperren , wie du es künftig
mußt. Ich muß eine Rolle in der Gesellschaft spielen , muß
mit vollen Händen geben und nehmen können, und , wie gesagt,
Herr Berling ist reich . "

„Äber muß es denn gerade er sein , den du nicht leiden
magst ? " wendete ich kläglich ein . „ Es giebt ja so viele reiche-
Leute in der Welt . "

„Die mich aber nicht heiraten wollen . Ich will auch
nicht behaupten , daß Herr Berling mir unangenehm ist. Ich
habe mich schon ganz an ihn gewöhnt und achte und schätze
ihn . Und , siehst du , Milla , wenn man erst so alt ist wie ich,
muß man zugreifen , wo sich etwas bietet , besonders , wenn man
kein Vermögen hat. "

„Aber mit dreiundzwanzig , Beate ! "
„Wenn ich noch lange warte, werde ich ein altes Mädchen

und keine junge Frau . Wir haben ja oft darüber gesprochen.
Für langjährige Verlobungen und dergleichen hat mir von
jeher das Verständnis gefehlt . Mädchen , die sich verheiraten
wollen , müssen es thun , ehe sie verblüht sind , das ist meine
Ansicht, sonst machen sie sich lächerlich. "

Sie hatte recht, wir hatten oft darüber gesprochen. Alles,
was Beate in Bezug daraus sagte , war immer so unbeschreiblich
vernünftig gewesen , daß ich mich fast davor cutsetzt hatte.
Wenn wirklich die Vernunft es ist , welche den Menschen über
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das Tier erhebt , so stand Beate sehr hoch , dessen war ich
gewiß.

„Und du bist also entschlossen, ja zn sagen ? " fragte ich
schüchtern. Ich fühlte mich plötzlich wieder so klein wie in
alten Zeiten.

„Nein , Milla , darüber will ich ja eben deinen Rat hören . "

„O Beate ! " bat ich , mir Mut fassend, „ thue es nicht!
Wenn du ihn nicht lieb hast , thue es nicht , auch wenn er
noch so gut und noch so reich ist. Wenn ich denke , ich sollte
mit Wulf verlobt sein , ohne ihn lieb zu haben — gräßlicher
Gedanke ! "

„Aber das ist ja ganz etwas anderes, " sagte Beate ver¬
drießlich . Sie wollte wohl Rat hören , aber es sollte ein Rat
sein , der mit ihrem bereits gefaßten Entschluß übereinstimmte.
In jeder anderen Sache hätte ich ihr vielleicht den Willen ge-
ttan ; in dieser konnte ich es nicht . Ich war eine zn glückliche
Braut , um zu einer Vcrnunftehe raten zu können. Alles in
mir empörte sich dagegen.

„Überlege es dir noch ! " bat ich fast mit Thränen , „ nur
noch kurze Zeit , — sagen wir , bis nach unserer Hochzeit. Bitte,
Beate !"

„Du bist eine gute kleine Närrin, " sagte Beate halb ge¬
rührt , halb gönnerhaft . „ Wenn du dir die Sache so zn Herzen
nimmst , will ich dir die letzten Wochen deiner Mädchcnzeit
nicht verkümmern . Er wird wohl nicht gleich sterben , wenn
er bis nach eurer Hochzeit warten muß . "

Wir kehrten ins Hans zurück und sprachen nicht weiter
von der Sache , die mir jedoch nicht wenig Sorge machte,
soweit meine eigenen Angelegenheiten mir Zeit dazu ließen.
Aber wir wußten bald nicht mehr, was zuerst und was zuletzt
geschehen sollte. Tante Auguste mußte nach Lindenheim reisen,
um die von Wulf gemietete Wohnung zu besichtigen und die
Aufstellung der Möbel mit ihm zu beraten , die Einladungen
zur Hochzeit mußten nach reiflicher Überlegung , wer zn bitten
und wer fortzulassen sei , versendet , die Aussteuer mußte ver¬
packt und verschickt werden . Es war eine Zeit großer Ge¬
schäftigkeit.

Dann wieder galt es , jedem Gaste an der Hochzeitstafel
einen passenden Platz , jedem Herrn eine ihm voraussichtlich
zusagende Dame zuzuteilen . Am schwersten war es , den jungen
Mädchen über dreißig den richtigen Tischnachbar zu geben;
doch wurde endlich auch diese Schwierigkeit überwunden . Merk¬
würdigerweise hatten wir nicht den geringsten Herrenmangel.
Keiner brauchte zwei Damen zu führen , wovor ich mich be¬
sonders gefürchtet hatte , da jede Dame es als eine Beleidigung
empfindet , die Zweite zu sein.

Da wir mit Landrats auf freundlichem Fuße standen,
waren sie samt Herrn Berling geladen worden und hatten an¬
genommen . Ich glaube nicht , daß es für Beate grade eine
Erhöhung der bevorstehenden Festfreuden in sich schloß , aber
mit einer Art von Heldenmut bestimmte sie ihn sich selbst zum
Tischnachbar . Wir waren froh , endlich die Sache zu gewiß all¬
seitiger Zufriedenheit geordnet zu haben , als Wulf plötzlich noch
mit drei Vettern auf der Bildfläche erschien . In der bestimmten
Voraussetzung , daß sie nicht kommen würden , hatte er sie auf
eigene Hand eingeladen und fühlte sich nun stark beschämt, da
sich keiner von ihnen veranlaßt gesehen hatte , abzulehnen.

Ich will es nicht leugnen , wir waren alle ein wenig
ärgerlich über Wulfs Eigenmächtigkeit , die sonst eigentlich wenig
in seiner Natur lag.

„Wohin nun mit ihnen ? " sagte Tante Auguste . „ Eben
haben wir für jeden Topf den richtigen Deckel gefunden , nun
ist uns die hübsche Tischordnuug wieder verdorben . "

„Und es ist nicht einmal Platz da ! " fiel ich entrüstet ein.
„Selbst , wenn Ivir ihnen Partnerinnen aus der Erde stampfen
könnten , — wo sollten sie sitzen ? Die Plätze sind schon ohne¬
hin eng zusammengerückt. "

„Wir setzen sie ohne weiteres damenlos an das unterste
Ende des Tisches unter die jüngste Jugend, " entschied Beate.

„Unmöglich ! " Ich zog Wulfs Brief zu Rate . „ Der eine
ist Arzt , der andere Ingenieur , der dritte Referendar ; man
kann sie nicht wie Untersekundaner behandeln . Sie müssen
neben interessante Damen gesetzt werden , deren Herren lang¬
weilig sind. So gleicht es sich am besten aus . "

Der Vorschlag fand Beifall . Der Arzt und der Ingenieur
wurden zwei wohlkonscrvicrten und lebhaften Damen von
reiferer Jugend zugeteilt ; Beate , welche , sobald sie will , die
Gabe der Unterhaltung in ungewöhnlichem Maße besitzt , er¬
barmte sich des Referendars , und so war auch diese Sache
erledigt.

Die Zeit verging wie im Fluge . Ehe wir uns dessen
versahen , war der Tag da , an dem ich von all den lieben
Gewohnheiten meiner Mädchenzeit , von der guten Tante Auguste,
von Beate , die ich in letzter Zeit wirklich lieb gewonnen hatte,
von allen guten Bekannten scheiden sollte, um ein neues , schöneres
Leben an Wulfs Seite zu beginnen . Ich habe nicht im Sinne,
von mir selbst zu erzählen , und wenn ich es auch wollte , ich
wäre gewiß nicht imstande , alle die glücklichen und doch so
sehr ernsthaften Gedanken niederzuschreiben , die mir damals
durch das Herz zogen . Vielleicht würden sie sich geschrieben
nur sentimental und thöricht ausuehmcn ; genug , der Tag kam,
an dem das weiße Mullkleid zu Ehren gelangen sollte - Beatens
geschickte Hände schmückten mich mit Schleier und Myrthen-
kranz . Sie selbst sah sehr anmutig ans in ihrem blaßgrüncn
Kleide , und sie war so lieb und herzlich zu mir , wie nie zuvor.
Ach , jedermann war gut gegen mich au dem Tage.

„Du wirst dich heute noch nicht cutscheiden, Beate , nicht
wahr ? " fragte ich ängstlich , während sie mir zum letztenmal
die leichten Falten des Schleiers in die gehörige Ordnung
brachte . Jedesmal , wenn jemand von den Hausgenossen
kam, mich zu küssen , oder mir noch die Hand zu geben , ehe
wir in die Kirche fuhren , stand die ordentliche Beate besorgt
daneben , ob man mir auch nicht den Anzug in Unordnung
brächte.

„Es muß doch einmal sein , Kleine, " sagte sie leichthin,
als Antwort auf meine Frage , aber dann als sie meine kummer¬
volle Miene sah, fügte sie schnell hinzu : „ So sei doch nur still,
Milla ! weine doch nicht um den langweiligen Menschen!
Meinetwegen kann er ja auch noch warten ; mir ist es wahr¬
lich einerlei . "

Und dann kam Wulf , mich zu holen , — und eine Stunde
später war ich seine kleine Frau.

Bei Tische konnte ich Beate von meinem Platze aus be¬
obachten. Ich mußte oft zu ihr hinüberschcn , und jedesmal
nickte sie mir freundlich zu . O , wie hübsch war sie ! viel , viel
zu hübsch für ihren Tischnachbarn , der sicherlich alle seine
Liebenswürdigkeit innerlich hatte , denn äußerlich merkte man
nicht viel daran . Sie sprach ziemlich viel zu ihm mit jener

etwas kalten und herablassenden Liebenswürdigkeit , welche
jedes andere Mädchen entstellt haben würde , und die sie dennoch
kleidete, ich weiß nicht weshalb.

Zuweilen , gerade oft genug , um der Höflichkeit Genüge zu
leisten , widmete sie sich auch ihrem andern Nachbar . Es
war ein noch ganz junger Mann , vielleicht nicht viel älter , als
Beate selbst, mit einem hübschen, frischen Gesicht und fröhlichen
Augen . Er schien von lebhafter Art zu sein , denn er war
weit entfernt , Beate die Kosten der Unterhaltung allein tragen
zu lassen. Rede und Gegenrede flog so rasch und heiter hin und
her , daß Beate schon nach kürzester Zeit den etwas tantenhaftcn
Ton aufgab , den sie sehr jungen Herren gegenüber leicht an¬
zunehmen beliebte , und so liebenswürdig war wie nur irgend
möglich. Dann saß Herr Berling still und verdrießlich und
beobachtete sie eifersüchtig , bis sie sich wieder mit einer ruhig
höflichen Bewegung ihres schönen Kopfes zu ihm wandte . Für
Eingeweihte war es wie eine kleine Komödie.

Ich freute mich , daß sie doch wenigstens einen angenehmen
Nachbarn hatte . An Herrn Berlings Gesellschaft konnte sie
sich später ja ohnehin nur allzu lange erfreuen.

„Du machst deinen Gutsbesitzer eifersüchtig, " sagte ich leise
zu ihr , als Wulf und ich nachher zum Anstoßen die Runde
um den Tisch machten.

Sie lachte und ließ ihr Glas hell an meines klingen.
„Referendar mit 'ner Aussicht auf zehn Jahre ! " sagte sie, den
hübschen Mund spöttisch verziehend . „ Ein wenig mehr Geld
und ein paar Jahre mehr , — aber so ! Übrigens hat meine
Schönheit und Liebenswürdigkeit bis jetzt auch noch keinen
überwältigenden Eindruck auf ihn gemacht, wie es scheint. "

Kurt und ich blieben gerade lange genug , um noch zu
sehen, wie Beate erst mit ihrem zukünftigen Bräutigam , dann
mit ihrem zweiten Tischnachbarn tanzte , dann verschwanden
wir vom Schauplatz , um unsere Hochzeitsreise anzutreten , wenn
man einen Ausflug überhaupt eine Reise nennen will , der
keine acht Tage dauerte und uns so schnell verging , als wäre
nur etwa die Hälfte der Zeit verflossen. Nicht übrigens , als
ob uns die Reise zu kurz gewesen wäre ! Wir waren ganz zu¬
frieden , in unser eigenes Heim einzuziehen . Ein Teil der
auswärtigen Hochzeitsgäste , welche bei befreundeten oder ver¬
wandten Familien einquartiert waren , blieb unterdes noch für
ein paar Tage in Mühlberg , ohne daß wir uns in die lustige
Gesellschaft zurückgesehnt hätten.

Ich will mich nicht besser machen , als ich bin : während
unserer Reise beschäftigten sich meine Gedanken sehr selten mit
Beate und ihren Plänen , und wenn sie ja einmal bei ihr ver¬
weilten , so fand ich bei Wulf sehr wenig Teilnahme . Er
lachte mich einfach aus und riet mir , ich sollte die Leute nach
ihrer Fa ^ on selig werden lassen und mir nicht die Finger an
Nesseln verbrennen , die andere in ihren Garten gepflanzt hätten.

Am ersten Morgen nach unserer Heimkehr, nachdem Wulf
aufs Gericht gegangen war , stand ich singend im Eßzimmer und
ordnete unseren kleinen Schatz von Silbersachen . Es war doch
reizend , daß alles in unserer hübschen gemütlichen Wohnung
uns , uns ganz allein zugehörte und wir es hinstellen konnten,
wo wir wollten!

Draußen wurde geschellt , und da das Hausmädchen zum
Schlächter und Krämer geschickt war , um das Nötige für das erste
Mittagsessen einzukaufen , eilte ich selbst auf den Flur.

„Ein Telegramm ! " Ich öffnete es rasch und warf das
Blatt dann ärgerlich auf den Tisch. Es war der erste Verdruß,
den ich seit meiner Verheiratung hatte . Die Depesche enthielt
nur die Worte:

„Wir haben uns vor einer Stunde verlobt . Brief folgt.
Beate . "

Also doch ! Überraschen konnte es mich natürlich nicht,
aber erfreuen gewiß eben so wenig . Verkauft hatte sie sich,
um schnödes Geld verkauft ! O , es war jämmerlich ! Herr
Berling mochte ja herzensgut sein, ein Ausbund aller Tugen¬
den meinetwegen , glücklich konnte sie nicht mit ihm werden,
da sie ihn nicht lieb hatte , das stand fest.

Wulf zuckte die Achseln, als er nach Hause kam und die
neueste Nachricht erfuhr . Er hatte keine Borliebe für Beate,
der er es nie ganz verzeihen konnte , daß sie mich von jeher
ein wenig tyrannisiert hatte.

Ungeduldig , aber nicht in freudiger Spannung erwartete
ich den Brief . Ich sah sie schon vor mir , Beatens feine zier¬
liche Schrift , die so bezeichnend für sie war . Lebhaft konnte
ich mir vorstellen , wie sie mir brieflich alles in wohlgesetzten
Worten wiederholen würde , was sie mir so oft gesagt hatte.
Als das Schreiben wirklich eintraf , war ich jedoch nicht wenig
überrascht . Beate schrieb:

„Liebste Milla . Nur ein paar Worte in großer Eile , da
Er mit dem nächsten Zuge reist . Scheltet mich nicht, Ihr weisen
Leute . Ich weiß , es läßt sich hunderterlei gegen die Sache ein¬
wenden ; sie ist im gründe eine Thorheit von beiden Seiten.
Aber wir sind so sehr glücklich . Sie kam doch , die Liebe, Milla,
so schnell , so überraschend , wie ich es nie für möglich gehalten
habe . Er ist unbeschreiblich gut , viel zu gut für mich selbst¬
süchtiges Geschöpf. Er — da kommt er durch den Garten ; ich
kann nicht mehr schreiben. Morgen , wenn er fort ist, komme
ich zu Euch. Deine glückliche Beate . "

„Deine glückliche Beate, " wiederholte ich laut ; vielleicht,
daß mir die Worte begreiflicher wurden , wenn ich sie auch
hörte und nicht bloß sah . Hatte die ruhige , kühle, selbstbeherrschte
Beate , dieselbe Beate , die auf meine Frage : „ Hast du ihn
lieb ? " nur die Antwort gehabt hatte : „ Er ist sehr reich ! " hatte
dieselbe Beate diesen Brief geschrieben? „ Die Hände sind
Esaus Hände , aber die Stimme ist Jakobs Stimme, " würde
Tante Auguste gesagt haben , die es liebte , die Bibel anzu¬
führen.

Glücklich ! — hatte sie wirklich geschrieben „ glücklich " ? Ich
sah wieder nach. Ja , da stand es mit sehr unbeatisch flüchtigen
Schriftzügen : „ Aber wir sind so sehr glücklich . " Nun , so war
ja alles gut . Mochte das Wunder bewirkt sein, wie es wollte.

„Komödie ! " sagte Wulf lachend, als er den Brief gelesen
hatte . „ Ich habe nichts gegen Berling , er ist gewiß ein braver
Mensch und tüchtiger Landwirt , aber er ist nicht der Mann , in
den sich Beate Hals über Kopf verlieben wird , nachdem sie ihn
so lange gekannt und über ihn gelächelt hat . Nichts , als
Komödie ! Aber wir können ihr ja gerne den Gefallen thun,
sie für eine strahlend glückliche Braut zu halten . Es ist viel
bequemer für alle Teile . "

Komödie , hatte Wulf gesagt . Es empörte mich , aber ich
war gewohnt , mich seinem Ürtcil zu unterordnen . Ja , viel¬
leicht spielte unsere kluge Beate ein wenig Komödie und hielt
mich , ihrer alten Gewohnheit gemäß , für thöricht genug , ihr
alles zu glauben . Aber man läßt sich nicht mehr so leicht
täuschen , wenn man einen Mann , wie Wulf , zur Seite hat.

Aber war das auch Komödie , als am anderen Morgen
während wir noch gemütlich beim Frühstück saßen , sich plötz¬
lich die Thür öffnete und Beate , die mit dem allerfrühesten
Zug gereist sein mußte , eintrat ? Ihre Augen strahlten , das
ganze hübsche Gesicht leuchtete von Glück und Zufriedenheit,
und sie eilte auf mich zu , fiel mir um den Hals und küßte
mich herzlich.

„Milla , liebste Milla , was sagst du ? Schilt mich nicht
aus , wie Tante Auguste , die so viele Bedenken hat . Sage,
daß ich recht gethan habe ! "

„Wenn ihr glücklich seid und du ihn lieb hast , war es
gewiß das Rechte, " sagte ich , immer noch beklommen.

„Nicht wahr ? Tante sagt , es ist eine Thorheit , weil wir
so lange warten müssen , ehe wir heiraten können ; aber , mein
Gott , wir sind ja doch jung . Was kommt es denn auf die
paar Jahre an ! "

„Warten ? " sagte Wulf befremdet . „ Doch wohl nur ein
paar Monate ? "

„Gott bewahre , an Heiraten können wir noch in Jahren
nicht denken, das liegt doch auf der Haud . Tante sagt , dann
bin ich alt und verblüht , — aber er hat doch auch nicht nur
meiu Gesicht lieb . "

Wulf und ich sahen uns immer erstaunter an.
„Ich begreife dich nicht , Beate ; bei der Lebensstellung

deines Bräutigams — "
„Ja , das ist es ja eben ! " fiel Beate ein . „ Darüber ist

Tante so ärgerlich . Sie sagt , selbst wenn nach Jahren einmal
ein Hausstand gegründet werden kann , so haben wir beide kein
Vermögen , und ich werde mich mit seinein kleinen Einkommen
nicht einzurichten wissen . "

„Kleinen Einkommen ? " wollte ich sagen , „ ich denke , er ist
sehr reich? " doch Beate hörte nicht auf mich.

„Aber Milla , ich bin doch keine Prinzessin , und wenn
man sich lieb hat , schränkt man sich auch gern ein wenig ein
ohne Murren , nicht wahr , Herr Vetter ? Es ist ja sogar recht
gut , daß wir noch ein paar Jahre warten müssen, damit ich
mich erst noch mehr im Hausstand umsehen kann , um den ich
mich bisher so wenig gekümmert habe . — Und nun sage end¬
lich einmal , daß du dich freust , Milla ! "

Ich sah Wulf an und Wulf sah mich an . Wenn der
Ausdruck meines Gesichtes nicht geistreicher war , als derjenige
des seinigcn , so erinnerten wir beide in dem Augenblick leb¬
haft an ein gewisses Tier mit Wolle . Dann sahen wir beide
im Verein Beate an . War sie uns vertauscht worden ? Oder
hatten mir alle ihre früheren vernünftigen Grundsätze , hatten
wir ihre Äußerungen über ihren Bräutigam nur geträumt?
Endlich schwang ich mich zu der schüchternen Frage auf:

„Beate , von wem sprichst du eigentlich ? "

„Von mir und meinem Verlobten natürlich . "

„Und warum kannst du Herrn Berling noch nicht heiraten ? "

„Weil ich ihn nicht liebe , natürlich, " sagte Beate mit den
sichtbarsten Zeichen der Ungeduld.

„So , nun laß mich einmal fragen , kleine Frau, " sagte
Wulf . „ Darf man fragen Fräulein Beate , wer denn eigent¬
lich der Glückliche ist, dem Sie so ganz Plötzlich Ihr Herz ge¬
schenkt haben ? "

„Nun , Max Reimers natürlich . " Beatens blaue Augen
wurden bei diesem Dritten „ natürlich " sehr groß . „ Wer denn
sonst? Ich weiß garnicht , was ihr eigentlich habt , Milla?
Ich habe es euch doch geschrieben. Max Reimers , mein
Tischnachbar auf eurer Hochzeit. "

Was ich auf diese überraschende Mitteilung antwortete,
weiß ich nicht mehr , geschwiegen habe ich indessen keinenfalls.
Und geschwiegen hat Beate auf meinen Wirrwarr von Fragen,
der nun folgte , gewiß ebensowenig . Wir lachten und sprachen
durcheinander . Es war ganz schnell gekommen ; die Liebe
war über sie beide gekommen, ehe sie es selbst gemerkt hatten.
Sie hatte alle vernünftigen Grundsätze und Pläne verweht,
wie der Wind eine Feder verweht , und ich war so froh darüber,
so froh , daß ich es gar nicht sagen konnte . Ich muß sehr schlecht
sein, denn nicht die leiseste Regung von Bedauern stieg in mir
auf , wenn ich an den armen Berling dachte.

Unterdes war Wulf an meinen Nähtisch gegangen und
hatte aus dessen Schieblade Beatens Brief hervorgeholt . Mit
der Miene eines Untersuchungsrichters hielt er ihr das Blatt
entgegen.

„Und wo , mein Fräulein , steht hier der Name meines
Vetters ? "

„Hier irgendwo, " sagte Beate , den Brief durchfliegend,
„es muß hier irgendwo stehen. Ach so — ich war sehr eilig,
als ich schrieb , aber ich werde den Namen jedenfalls im Tele¬
gramm angegeben haben . " Und sie legte den Brief bei Seite.

„Jedenfalls, " wiederholte Wulf , „ hier ist das Telegramm . "
Und er las : „ Wir haben uns vor einer Stünde verlobt . Brief
folgt . Beate . "

„Da muß noch mehr stehen !" rief Beate errötend . Aber
da stand nicht mehr . Es war ja auch im gründe einerlei , ob
der Name auf dem Papier stand , wenn er nur recht deutlich
und unverwischbar in ihr Herz eingeschrieben war.

Wom großen Wiener Wrnterfeste.

Wien hat in den letzten Dezennien manch großartiges
Fest gefeiert , keines aber , bei dem sich in gleicher Weise die
Mitglieder des Kaiserhofes , die gesamten Familien des Hoch¬
adels , der Imuts tinnnes , der Beamten - und Geschäftswelt so
zahlreich und mit so wahrem Interesse beteiligt hätten . Galt
es doch auch, den Grundstein zu einem segensreichen Werke zu
legen , auf dem drei der echten Menschenliebe geweihte Tempel
sich erheben sollen : Der Ertrag des schönen Festes , bei dem
„ganz Wien " mitwirkte , ist der Poliklinik , dem weißen Kreuz
und den neu zu begründenden Seehospizen bestimmt . Nahezu
150 000 Gulden mögen eingegangen sein, eine stattliche Summe,
mit deren Hilfe es möglich sein wird , manche Thräne zu trocknen,
manch siechem Kranken Hilfe und Genesung zu bringen!

Die Seele des Festes war wiederum , wie bei den jüngst
zu gleichem Zweck abgehaltenen aristokratischen Theatervor¬
stellungen , Fürstin Pauline Metternich . Diese seltene Frau,
die mit der Energie des Mannes die Anmut und den sein¬
sinnigen Geschmack des Weibes in sich vereint , hat es ver¬
standen , die Wiener aus ihrer Lethargie auszurüttelu , die Mär
von dem sogenannten Niedergange Wiens zu widerlegen , Hoch
und Niedrig für ihre Idee zu begeistern.

Eine Stadt , die unter Beteiligung aller Gesellschaftsklassen
solche Feste , wie das jüngste Praterfest feiert , hat auch die
Kraft in sich , mit ihren in letzter Zeit groß gewordenen Riva-
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linnen in die Schranken zu treten . Wer in der Seele des
Volkes zu lesen wußte , erkannte deutlich , daß die Tage der
harmonischen , durch eine humanitäre Idee veredelten Fröhlich¬
keit in allen das Vertrauen bestärkten , daß Wien über eine
unverwüstliche Lebenskraft gebiete ; somit haben jene der Mild¬
thätigkeit geweihten Feste auch eine soziale Bedeutung gehabt,
die nicht ohne fortwirkende Kraft bleiben wird.

Erzherzogin Maria Theresia hatte beim Kaiser die Er¬
laubnis erwirkt , daß der Prater an zwei Tagen frei gegeben
werde . Ein aus 300 Personen bestehendes Vergnügungskomitö
war seit Wochen beschäftigt , Alles für das Fest herzurichten.
Unermüdet sah man die ersten Kavaliere des Reichs im Verein
niit den Vertretern der Presse, mit Kaufleuten , Handwerkern ?c.
ihre Vorbereitungen treffen . Diverse Milliönchen mögen da
wohl ins Rollen gekommen sein, ehe der erste blumengeschmückte
Wagen am Festtage in die Praterallee einfuhr.

Wie hohe Erwartungen man übrigens nach all den Vor¬
bereitungen ans den „Blumencorso " gesetzt haben mochte, sie
wurden weitaus übertroffen . Es war ein fahrender Frühling,
bei dem Wiens schöne Frauen und Töchter siegreich mit den
Blumen und Blüten an Pracht und Liebreiz wetteiferten ; der
Prater schien nie ein frischeres , intensiveres Grün gehabt zu
haben ; die 3000 Wagen , die da in viersachcn Reihen vom
Viadukt bis zum Lusthausc fuhren , elegante Daumonts , fesche
Kutschir-Phaötons , reizende Tandems , mit chinesischen Blumen¬
dächern überspannte Kabriolets , rollende Gartenlauben , Fest-
wagcn mit allem erdenklichen Blumenschmuck wurden von den
längs der Fahrallee Stehenden ( wohl mehr als 100 000 Men¬
schen hatten daselbst Aufstellung genommen ) mit Staunen be¬
trachtet . Neun berittene Ordner , den ersten Adelsfamilien
angehörig , an ihrer Spitze Prinz Solms , hielten die Ordnung
aufrecht . Nirgends machte sich auch eine Störung geltend.

Ein lautes , viel tausendstimmiges Bravo I ging durch die
Reihen , als man des eleganten Blumcnwagens der Fürstin
Metternich ansichtig wurde ; die auf Schneckcnfedern gehende
hohe Staatscarrosse schien ganz mit roten und gelben Stiel¬
rosen bedeckt , während das Gestell des Wagens mit Rosenknospen
und Kornblumen bekleidet war . Zwei arabische Bollblut-
hcugstc von seltner Schönheit , deren Geschirre mit Blumen¬
guirlanden geschmückt waren , zogen den Wagen ; auf dem Bock
Lakaien in zitronengelber Livree mit Puderperrücken und zwei¬
spitzigen Hüten . Die Fürstin war bald ganz mit Blumen
bedeckt , so zahllos flogen ihr von allen Seiten Blumensträuße
zu ; sie befand sich in einem wahren Kreuzfeuer von Blumen¬
würfen , wo immer sich ihre Karosse zeigte.

Wie ein elektrischer Freudenstrom durchzuckte, es die Menge,
als das Kronpriuzenpaar in die Allee einfuhr.

Kronprinzessin Stephanie , ein Bild des sonnigsten Früh¬
lings , entzückte alle durch die Anmut ihrer Erscheinung . Bald
darnach erschien die Protektorin des Festes , Erzherzogin Maria
Theresia , in einem Viergespann ä 1a. Oaumont mit Vorreitern
und Jokeys in bordeauxroter Livree , dann die anderen Erz¬
herzöge und Erzherzoginnen.

Welches Gefährt das schönste war ? Das wäre wohl selbst
der gewissenhaftesten Jury schwer zu entscheiden. Man be¬
wunderte die mit Orchideen und Magnolien verschwenderisch
geschmückten Wagen des Baron Rothschild , den in auserlesenem
Geschmack mit Maiblümchen und Rosen dekorierten Kutschir-
Phaöton des Fürsten Trautmannsdorf , den wie in Akazien¬
blüten gebetteten Wagen des Grafen Hunyady , die Maien-
glöckchen - Coach des Grafen Kalnocky, die Mohnblumenwagen
des Grafen Podstatzky , die von einer Blumenlyra überdachte
Chaise der Paulinc Lucca . Gleichsam als Paniere dieses mit
Blumen gerüsteten Hecrzugcs trugen die Damen ihre lichten
Spitzcnschirme , die mit Bougncts wie mit Wappcnbildern ge¬
schmückt waren , während die Kutscher, modernen Thyrsusträgern
gleich , ihre mit Blumen umwundenen Peitschen schwangen.
Der reiche Blumenflor bildete den Rahmen , in dem sich die
schönsten Frauencrscheinuugcn der distinguirtesten Wiener Ge¬
sellschaft präsentierten . Ganz unübersehbar war der Blumenflor
der jungen Mädchen ; an Punkten , wo das farbige Wagen¬
gewühl sich am dichtesten gestaltete, wo die lichten und dunklen
Farbcntönc des Blumenschmucks , vom Sonncngold überflutet,
inciuanderspielten , wo liebreizende Frauengestaltcn wie aus
Blumenwogen auftauchend , sich bei galanten Blumengrüßen
lächelnd verneigten , und das glückliche Lachen der in Blumen
gebetteten Korsokinder als lieblichste Musik dazu ertönte , machte
das Gesamtbild einen ungemein poetischen , herzerfreuenden
Eindruck.

Als gegen 6 Uhr Abends der Hauptstrom der Prater-
besucher die Hauptallee zu verlassen begann , drängte alles
der Rotunde zu , die bald eine beängstigende Fülle von Menschen
aufwies ; am meisten profitierten von dem ins Ungeheuerliche
gehenden Andrang die Glückshäfen , in denen im Jnnenraum
der Rotunde eine große Anzahl reizender Frauen und Mädchen
als Verkäuferinnen fungierten — und gute Geschäfte machten.

Einen sensationellen Erfolg errang der Wiener Männer-
gcsangverein , der gegen 8 Uhr in Anwesenheit von mehr als
0000 Menschen sein Konzert in der Rotunde gab . Selten
noch haben wir die wackern Sangesbrüder so schön , so freudig
singen gehört . Rein und voll erklangen die Stimmen , ent¬
zückend zart die Pianostellcn , mächtig erbrausend die Forte-
piecen . Man sah ihnen allen die Freude an , bei dem schönen
Frühlingsfestc mitwirken und auch ihr Scherflein auf den Altar
der Humanität niederlegen zu können.

Im Wcst-Transepte der Rotunde gab es noch Damenfechten,
Athletenkämpfe , Volkssänger - Produktionen , einen Jodler -Kon¬
greß , draußen auf den Praterwiesen Kletterbänme , Feuerwehr-
Turnen , improvisierte bals cimmpetrss rc . Sämtliche jetzt im
hellen Lichterglanz strahlenden Gasthäuser waren überfüllt;
überall konnte man das anheimelnde Getriebe zufriedener,
gutgelaunter Menschen beobachten . In den dunklen Gebüschen,
in den Zweigen der Bäume blitzten bengalische Lichter auf,
unzählige Tausend bunter Lampions hingen in dem Laubwerk
und wie flammende Farbenblinder zogen sich die Ketten der¬
selben über die Bäume der Allceen.

Einen feenhaft schönen Anblick boten die elektrisch erleuchtete
Rotunde und die Transepte , welche im Lichte von 30 elektrischen
Sonnen erstrahlten . Weithin leuchteten im Feuermeer die Ini¬
tialen des Kaiscrpaares . Aus den Kandelabern von der Ro¬
tunde bis zur Hauptallce bräunte das Gas in offenen, weithin
leuchtenden Fcuergarben . Lauge nach Mitternacht kehrten die

letzten Festgäste aus dem Prater heim ; es mögen ihrer wohl
300 000 Eintritt erhalten haben ; einstimmig war man in dem
Lobe über die musterhafte Ordnung , in der diese riesige Men¬
schenkarawane sich bewegte, — einstimmig in der Anerkennung,
daß das Fest -Komitä seine Aufgabe musterhaft erfüllt.

Die xidos cks räsistmnes des zweiten Festtages , der wieder

eine Viertelmillion Menschen im Prater versammelt sah , war
das Nuwersche Feuerwerk.

Der berühmte Pyrotcchniker hat sich diesmal selbst über¬
troffen . Zu Hunderten stiegen die Raketen empor und liniierten
den tiefdunkeln Himmel , um krachend zu platzen und als bunte
Sterne zu verlöschen. Die Liebe der Wiener zu ihrer Kaiser¬
stadt konnte man deutlich erkennen, als ein viel tausendstimmiges
Bravo beim Anblick der in sichtbarer Flammenschrift „Hoch
Wien " erglänzenden Worte vernommen wurde . Die der Frau
Viudobona dargebrachte Huldigung fand ein Echo in aller
Herzen . Millionen Raketenfunken umkränzt von einem feurigen
Rechteck , umstrahlt von elektrischem Schein , scheinen jene
Flammcuworte einzurahmen . Allmählich verblaßte die Front;
schlängelnde Raketcnsäulen , Feuergarben stiegen auf , Leucht¬
kugeln von immenser Größe . Wieder war die Lust von Bravo¬
rufen erfüllt , als jetzt die zweite Front , die Huldigung für
das Kaiserpaar sich den staunenden Blicken darbot . In einer
aus leuchtenden Kronen und feurigen Lorbeerblättern gebildeten
Einrahmung stand in wcißflammendcn Lettern „Bivat " und
darunter waren die feurigen Initialen des Kaiserpaares ge¬
schrieben ; die Klänge der Volkshymne ertönten — der Jubel
schien nicht enden zu wollen.

Den sonnenglänzenden Festtagen , die Wien wieder einmal
als Weltstadt , die Wiener als die genußfreudigsten , liebens¬
würdigsten , heitersten , zum Wohlthun stets bereiten Menschen
gezeigt , ist nun für das Hilfs -Komits eine Zeit ernster Arbeit
gefolgt.

Jetzt heißt es das , was Hunderttausende mit frohem Herzen
zum Besten der Notleidenden gespendet, nutzbringend zu ver¬
werten.

Man sendet bereits Pioniere aus , die an der Sceküste
Österreichs die geeigneten Orte ausfindig machen sollen , an
denen die neu zu begründenden Sechospize für skrophulöse
Kinder zn errichten sind, mit dem Bau einer Poliklinik soll be¬
gonnen werden ; reicher Segen wird dem Wirken jener edel¬
mütigen Frauen entströmen , die es verstanden haben , mit
stählerner Energie für ihre Zwecke einzutreten , Hundertausende
in Bewegung zu setzen und das Vorurteil zu brechen, daß Wien
bereits sich den im Sinken begriffenen Großstädten einreihte.

Die ganze Bürgerschaft Wiens weiß es der Fürstin
Metternich Dank , daß sie dem Spiele mit duftenden Blumen
einen ernsten Gedanken zu Grunde legte, einen Gedanken , der
sich zur rettenden That gestalten wird . Wiens Zukunft liegt
in der Kraft und in dem ernsten Willen seiner industriellen
Kreise, in der Heranbildung und Festigung des Unternehmungs¬
geistes . Ist dieser gehoben, so kleidet sich die trauernde Witwe
in duftende Prachtgewänder , die trübe Stimmung weicht und
— Dank der von edlen Frauen ausgehenden Macht , wird der
schönen Kaiserstadt eine neue Ära erstehen , eine Ära des
Glückes , in der Adel und Bürgerstand wie beim Blumenseste
der Bindobona ihr bestes Können einsetzen , den Wohlstand des
Volks zu heben — der Leidenden Not zu lindern.

Ida Barber.

Aus öen pariser Satons.

Die Neugestaltung der politischen Verhältnisse in Frank¬
reich hat naturgemäß auch eine Veränderung der sozialen Ver¬
hältnisse mit sich gebracht , und namentlich Kreise , welche bis
dahin in der „ Gesellschaft" keine maßgebende oder gar keine
Rolle spielten , in den Vordergrund gedrängt . Nachdem un¬
ter dem Kaiserreich jenes seltsame Gemisch vorherrschte, wel¬
ches schwer zu analysieren ist, und welches aus Bestandteilen
des alten Adels , des neuen Finanzadels , der Diplomatie und
der kosmopolitischen „doüsms ckoräs" zusammengesetzt war,
schritten eine Zeitlang unter Thiers und Mac Mahon die Aristo¬
kratie , die Umgebung und die Anverwandten der Prinzen an
der Spitze der gesellschaftlichen Bewegung . Seitdem aber im
Elysäe ein Staatsoberhaupt ohne Prädikat und im schwarzen
Fracke logiert , ist die Bourgeoisie tonangebend , und die inter¬
essantesten, die belebtesten Salons sind selbstverständlich die¬
jenigen , wo unter den erprobten Anhängern des heutigen Re¬
gimes , unter jenen , welche zu den Machthabern gehören , welche
denselben nahe stehen , oder sich denselben annähern möchten,
die wichtigsten Staatsangelegenheiten öfters zwischen zwei
Klaviervorträgen oder einem Walzer und einer Polka in auto¬
ritativer Weise erörtert und mitunter erledigt werden.

^ tont SsiAneur tont ücmnsur . Wenn im Elysoe dann
und wann gesellschaftliches Leben herrscht und Gastlichkeit in

standesgemäßer Weise geübt wird , so gebührt das Verdienst
oafür der anmutigen , klugen und durchaus künstlerischangelegten
Tochter des Herrn Präsidenten , der Gattin des vielgenannten
Herrn Wilson , des ebenfalls sehr klugen (zu klugen behaupten
seine Feinde ) und sehr thätigen Politikers . Neben der statt¬
lichen , fast anglo -sächsischen Erscheinung des hochgewachsenen
rotbärtigen Gatten nimmt sich die Gemahlin zart und beinahe
ätherisch aus . Sie ist brünett , sehr brünett ; ihr fein ge¬
schnittenes Gesicht mahnt ein wenig an die Patti . Als ganz
junges Mädchen galt sie für eine Schwärmerin und stierte mit
den tief dunkeln , stechenden Augen ins Blaue , wenn sie am
Klavier phantasierte . Sie war die Poesie im Leben ihres
Vaters und hatte auch gar kein Verlangen , in die Prosa des
Ehestandes rasch hinüber zu gelangen . Auch heute hat sie
ihren Schwärmereien nicht entsagt ; sie glaubt an schöne Ge¬
dichte, an entzückende Arien und an die Macht der Freund¬
schaft, deren Bande sie mächtig an ihre Jugendgespielinnen
ketten. Um die Politik kümmert sie sich wohlweislich gar nicht
und trachtet nur , daß sie dem „ Papa " nicht viel Sorgen und
kein zu großes Kopfzerbrechen verursache. Ihr Wesen ist ein¬
fach und schlicht , wie 's ja für das Elysee paßt , wo seit der
Ära Grevy alles vermieden wird , was an einen monarchischen
Hosstaat erinnern könnte . Die „ graucis allairs " sind die
zwei oder drei großen Bälle , die der Präsident zu geben ge¬
wissermaßen verpflichtet ist, da er außer seinem „ festen" Gehalt
noch ein ExtraHonorar für Repräsentationskosten bezieht , die
der Aufschrift dieser Rubrik entsprechend verwendet werden sollen.
Früher unter Mac Mahon war es durchaus nicht leicht, zu
diesen Festlichkeiten eine Einladung zu erhalten , es mußte irgend¬
welches Anrecht auf die betreffende rote , grüne oder gelbe Velin¬
karte nachgewiesen werden , und am Eingang zu dem Feste gab
es stets eine Musterung , welche der massive Polizeichef und die
hocheleganten Adjutanten mit peinlichster Gewissenhaftigkeit vor¬
nahmen , damit kein Unberufener und kein räudiges Schäfchen
sich unter die Herde mischte . Jetzt wird bei den Einladungen
nach einer ganz anderen Norm verfahren . Nachdem für die
hohen Staatswürdenträger , für die Diplomatie , das Parla¬

ment u . s . w . die nötigen Karten reserviert worden , findet
jede zur rechten Zeit eingereichte Eingabe Berücksichtigung.
Es wird nach dem Prinzip verfahren , daß diese Feste mit dem
Gelde der Steuerzahler und hauptsächlich zur Hebung der Ge¬
schäfte veranstaltet werden , und daß daher so viele Steuerpflich¬
tige samt Familie zuzulassen sind als irgend thunlich . Es ist
sozusagen ein Volksfest im Frack, und gerade diese Annäherung
der verschiedensten Stände unter den Klängen der lustigen Ball¬
musik entspricht den einmal hier geltenden demokratischen An¬
schauungen , die vom Politischen ins Gesellschaftliche umgesetzt
werden . Wie freut man sich daher in so mancher bescheidenen
Beamten - oder kleinbürgerlichen Familie auf den „ Ball des
Elysäe "

; ist's doch für viele die einzige Gelegenheit , im Fa¬
sching sich so nach Herzenslust auszutanzen und dabei sich ein
wenig in die höhere Sphäre versetzt zu fühlen . Da werden
Wochen lang vorher Pläne geschmiedet, spanische Schlösser
gebaut und mit Fleiß , mit Geschmack , mit Liebe die Toi¬
letten zurechtgelegt . Und während in der großen Spiegel¬
galerie , wo die Damen der Diplomatie und der Imuts tinanes,
die märchenhaft reichen und märchenhaft schönen Nord - und
Südamerikanerinnen mit ordenbeladenen Generalen und viel¬
fach betreßten Botschaftern und Gesandten plaudern und medi-
sieren, sind die Kanapees und kleinen Stühle im Tanzsaal (ein
von einem wetterfesten Zeltdache bedeckter Wintergarten ) mit
einer Menge tanzlustiger Backsischchen und heiratsfähiger Fräu¬
leins besetzt , die „ keine " auslassen , weder Walzer noch Polkas,
noch Mazurkas , und die ganz besonders froh dreiublicken , wenn
der Tänzer sich in der Gestalt eines schneidigen Offiziers oder
schmucken Kadetts aus der Kriegsschule von Samt Cyr einstellt.
Dort in der Plaudergalerie floriert die herrliche Robe , welche
aus einem der weltberühmten Ateliers der Uns cks 1a Uaix
stammt und deren Kaufpreis mit vier Zahlen Ausdruck findet.
Dort funkeln die Diamanten , die Diademe , die Brillantohr¬
gehänge , da glitzern auf den blendenden Nacken die „ Rivioren ",
welche ein ganzes Vermögen repräsentieren , dort im Tanzsaal
herrschen leichte Mousselin - und luftige Tarlatankleider vor
mit bunten Schärpen und Blumen in dem blonden oder schwarzen
Haar . Hier die prickelnde , diplomatisch feine Causerie , dort
die uuverhehlte harmlose Tanzfreude!

Herr Grevy weiß sich als würdevoller Hausherr zu be¬
nehmen . Im schwarzen Frack mit dem roten Bande der Ehren¬
legion um den Oberkörper hält er in dem ersten Salon , wenn 's
ihm seine ziemlich angegriffene Gesundheit gestattet , von seiner
bürgerlich und einfach in schwarzer Seioe gekleideten Gemahlin
unterstützt , von seinen Generalstäblern , dem schmächtigen und
schwärmerisch dreinschauenden Poeten und Feldherrn Pittie und
dem strammen Dragoneroberst Liechtenstein umgeben . Eine
oder anderthalb Stunden leistet der Präsident der Etikette
Genüge . Er nickt kühl - höflich jedem Eintretenden zu, spricht
aber alle , die er persönlich kennt , an und läßt so manchen
darunter nicht so rasch los . Nach halb Elf jedoch können die
anlangenden Gäste im ungetrübtesten Inkognito den Saal be¬
treten ; der Präsident hat irgend einer Dame vom diploma¬
tischen Corps den Arm gereicht und beginnt einen Rundgang
durch die Säle in langsam bedächtigem Schritt , mit ver¬
schiedenen Stationen namentlich im Tanzsaal . Unterwegs hat
sich Frau Wilson dem väterlichen Zuge mit ihren unzertrenn¬
lichen Freundinnen angeschlossen, so daß dieser Spaziergang
einen feierlichen und imponierenden Anstrich gewinnnt . Um
Mitternacht ist der Herr des Hauses für die gewöhnlichen Gäste
verschwunden — nicht etwa um sich zur Ruhe zu begeben, ob¬
wohl sonst um diese Stunde im Elysse gerne Feierabend ge¬
macht wird , sondern um dem Souper zu präsidieren , welches
in den Privatappartements des Staatsoberhauptes für die
Gesandten und Botschafter serviert wird.

Während hier mit aller Ruhe und Würde gespeist wird,
geht es im ersten Stockwerk des Elysee bunt bewegt , mit¬
unter sogar wild zu . In den Salons , welche ganz in dem
Hintergründe des Traktes liegen , wird die große Kredenz mit
dem kalten Souper aufgerichtet ; ein sehr langer , sehr breiter
Tisch mit Büffets von Eichenholz im Hintergrund , wo alle
möglichen Sorten pikanter Majonnaisen und Salate , Pasteten,
Fischsorten und Geflügel , Konfekte und Kuchen nebst Obstpyra-
midcn aufgerichtet sind . In dem Vorzimmer warten ihrer Ent¬
leerung Hundertc von Bordeaux - und Champaguerflaschen.
Diese genäschigen Kostbarkeiten werden bis zn einer gewissen
Stunde den Blicken des ? . T . Publikums durch schwere sammetne
Portieren , aus dem öffentlichen (larcks msubls entliehen , ver¬
hüllt , und damit ja kein Unberufener einen Blick hineinzuwerfen
in der Lage sei , halten an jeder der drei Portieren riesige
„republikanische Garden " mit entblößtem Schwerte Wache. Wie
die Karyatiden stehen sie da , völlig unbekümmert um den An¬
drang , der sich da bildet , um die riesige „ Queue " von Eß - und
Trinklustigen , die sich durch die Säle windet , lange bevor die
Stunde geschlagen hat , wo die Portiere in die Höhe und das,
Bankett angehen darf . Die Menge jedoch ist indessen unge¬
duldig , die Damen sind nervös , die Herren etwas grob ge¬
worden ; es wird gestoßen und gedrängt.

Diese nicht sehr ansprechenden Scenen bei der Kredenz,
dieser beinahe wilde Kampf um eine Schale wallisischen Salat
oder einen Kapauuenflügel bilden offenbar die Schattenseite
der amtlichen Festlichkeiten, und könnte man bei Beobachtung
dieses Bildes auf die Vermutung kommen, daß , wer mit einer
Grcvyschen Einladung bedacht wird , sich einige Tage lang der
Hungerkur unterwirft , um mit der erforderlichen Virtuosität
des Magens und der Fäuste zu hantieren . Allein dieser Um¬
stand ist durchaus nicht etwa , wie man es in tendenziöser Ab¬
sicht in die Welt hinausposaunt hatte , den spezifisch republi¬
kanischen nicht courfähigen Sitten zuzuschreiben. Augenzeugen,
welche die Tuilerienhallen unter Napoleon III . und den großen
Festlichkeiten des Baron Haußmann auf dem im Jahre 1871
niedergebrannten und nunmehr auferstandenen Stadthause bei¬
gewohnt hatten , versichern, es wäre dort eben so wild zu¬
gegangen , und die Raufereien um Essen und Trinken wären
ebenso peinlich und für den Griffel eines Hogarth als Vor¬
wurf dankbar gewesen.

Bis S Uhr morgens währt in den prunkvollen Elysäe-
Salons der Tanz der Bürgerstöchter mit den schmucken Offi¬
zieren und im ersten Stockwerke die erwähnte Bataille . Aber
die präsidentschaftliche Familie hat sich schon längst zur Ruhe
begeben , ebenso die diplomatischen und aristokratischen Gäste.

Wollen wir das Haus des Staatsoberhauptes als gastliche
Stätte nicht nach demokratischer Auffassung für die Menge der
Steuerzahlenden , sondern für den auserlesenen Freundeskreis
der Familie Grevy besuchen , dann müßten wir an einem Sonn¬
tag Vormittag durch den großen mit feinen: Sand bestreuten
Ehrenhof dem monumentalen Perron zu schreiten , über welche
nian direkt in die Privatappartemcnts des Präsidenten ge-
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langt . Wir biegen rechts in die Flucht von goldstrotzcndcn und
mit kostspieligen Tableaux behangenen Säle ein . Da vernehmen
wir ein Säbelgeklirr und ein Gerassel . In der That , es findet
in dem friedlichen Hause ein Turnier statt . Die ersten Klingen
von Paris (mit Ausnahme des Bonapartisten Cassagnac , dem
sein schroffer politischer Standpunkt verbietet , sich bei dem be¬
deutendsten Träger des republikanischen Gedankens zu zeigen)
rechnen sich

's zur besonderen Ehre , hier aneinander geraten
zu dürfen. Ein Fechtmeister cki primo cartello leitet die
Übungen, und hinter der schützenden Larve von Eiscndraht ver¬
birgt sich das Gesicht so manchen bedeutenden Schriftstellers
oder Politikers . Die ersteren legen im heutigen Frankreich
eine ganz besondere Vorliebe für das edle Waffenspiel an den
Tag ; einzelne Herren von der Feder sind auf dem Gebiete der
„Escrime " Fachmänner und Autoritäten. Davon sind einige,
wie H . Aurelon Scholl und H . Tavcrnier , Stammgäste der
fechtenden Sonntage im Elysce . Eine recht tüchtige, anerkannte
Klinge führt Herr Wilson , der Eidam des Präsidenten, der
eigentlich diese Turniere ins Leben gerufen und arrangiert hat.

Der Präsident selbst wohnt diesen „assauts " mit sichtlichem
Interesse bei , und regelmäßig werden die Kämpfcnden zum
Frühstück gebeten . Dieses nimmt meist die behaglichen
Dimensionen eines sonntäglichen Dejeuner ckinatoirs  ein;
bei demselben fehlt auch Madame Grevp nicht, die in diesem ihr
wohl bekannten Kreise ihre sonstige Befangenheit — die Be¬
fangenheit einer anspruchslosen Bürgersfrau , welche ihre Stellung
für einen schalkhaftenTraum hält — gewissermaßen auftaut und
sich des Daseins unverhohlen erfreut. Auch Herrn Wilsons
Schwester , die noch immer schöne Schloßdamc von Chenonceaux,
Madame Pclouzc , fehlt bei diesen kleinen intimen Sonntags¬
frühstücken wenig . Es ist eine Dame von sehr imponierendem
Äußern , und sie weiß in Haltung und Gang angeborene
Grazie und Eleganz aufzuweisen . In ihrer Gegenwart kommt
man immer auf Musik und innerhalb dieses Rahmens auf
Richard Wagner zu sprechen ; denn die schöne Frau Pelouze
ist eine leidenschaftliche Anhängerin des Dichters und Ton¬
dichters , den gar so viele Franzosen perhorrcszieren. Man er¬
zählte , daß sie sich musikalisch so sehr in den Schöpfer des Tann¬
häuser verliebt hätte , daß sie — bei ihrem Vermögen übrigens
kein so ungeheueres Opfer , aber immerhin ein Beweis schöner
künstlerischer Begeisterung — einen geräumigen Saal in der
Vorstadt Montparnassc Herrichten ließ , um hier in Gegenwart
etlicher Freunde , Freundinnen und Gesinnungsgenossen von
einem eigenen Orchester die bedeutendsten Nummern aus der
Tetralogie vorspielen zu lassen.

Frau Pelouze betrachtet überhaupt ihr Vermögen als
einen Faktor im Dienste ihres Kunstsinnes . Jetzt plant sie für
nächsten Sommer ein Fest auf ihrem Schlosse Chenonceaux,
welches um den Preis einiger hunderttausend Francs all die
verführerischen Momente des Cinque cento des Hofstaates eines
Franz I . oder einer Katharina von Medici hervorzaubern soll.

- Zu den Intimen der Familie Grevy zählt bekanntlich die
Familie des heutigen Ministerpräsidentenvon Freycinet. Letz¬
terer ist sehr bemüht , nicht nur die Beziehungen zu seinem
hierarchischen Vorgesetzten zu Pflegen , er will auch in der
diplomatischen Welt seine guten Relationen haben . Und dabei
leisten ihm Frau und Fräulein Frehcinct vortrefflichen Vor¬
schub . Die Damen sind aristokratisch geboren , aristokratisch
erzogen und wissen sich mit der erforderlichen Sicherheit in
den betreffenden Kreisen zu bewegen . Selbst wenn Herr von Frey¬
cinet nicht Minister ist , versammelt er in seinem eleganten
Heim , dem kleinen niedlichen Palais der rus cls Is. kuisuu-
ckeriv , eine vornehme und hervorragende Gesellschaft. Fräulein
von Freycinet ist eine ausgezeichnete ja unzertrennliche Freundin
der Tochter des deutschen Botschafters , und der Bund dieser
jungen anmutigen Fräuleins symbolisiert das Aufgeben der
Rache- und Rcvanchcgedanken , die Aussöhnung der Gallier und
der Germanen. Die Soireeen und Gesellschaften, die jetzt am
Qnai d ' Orsay stattfinden , haben ja solchen Anstrich , wie der
Minister des Äußern sich dieselben nicht besser wünschen, nichtanders denken kann . Der französische Hochadcl hält sich aller¬
dings ferne , aber die internationale Hautevolee , die Diplo¬
matie voran , stellt sich dort in corpore ein . Die Spezialität
der Soireeen , welche der Präsident des Abgeordnetenhauses in
den schönen , verschwenderisch eingerichteten Salons des Palais
Bourbon giebt , ist der nimmer versiegende Frohsinn und die
Heiterkeit der Gäste , die sich dort einfinden . Dieser Umstand,
ein Gegensatz zu der fast herkömmlichen , man möchte sagen
obligatorischen Langeweile , die auf offizielle Manier Schrecken
und Entsetzen verbreitet, ist dem guten Beispiele zu verdanken,
welches die Herren des Hauses ihren Gästen geben.

Herr Floquet der Präses der Kammer , ist heute im ge¬
reiften Alter und als Großwürdenträger der joviale fröhliche
Geselle geblieben als welchen man ihn in seiner Jugendzeitals Student und flotten Advokaten gekannt hat . Er hat seinen
Humor bewahrt und weiß denselben seiner Umgebung mitzu¬
teilen . Wenn in den Sälen des Palais Bourbon in einer
Gruppe von sauberen Schwarzfräckcn fröhliches Gelächter er¬
schallt , so kann man darauf wetten , daß Herr Floquet mit
seinem scharf geschnittene» , charakteristischen Gesichte und dem
Lockenkopf den Mittelpunkt dieser Gruppe bildet.

Von seiner Gattin wird der Präsident der Kammer aufdas vorzüglichste sekundiert . Die Dame stammt bekanntlichaus der großen und mächtig reichen elsässischcn Fabrikanten-
Dynastie Chanffourc -Kcstncr . Sie wurde nebst ihren Schwestern
dafür aufgezogen , um eines Tags im Staate und in der Ge¬
sellschaft eine Rolle zu spielen , denn der Vater hatte von vorn¬
herein die Idee , seine Töchter an junge strebsame Politiker zu
verheiraten, welche , um einer raschen glänzenden Karriere sicher
zu sein, einer unabhängigen VermögenSstellung bedurften . Die
Mitgift sollte das Vehikel sein und hat sich auch erprobt.
Madame Floquet galt schon seit -Jahren als eine der intelli¬
gentesten und angenehmsten Hausfrauen von Paris . Man
beneidete , und mit Recht , jene , die sich in ihrem Kreise be¬
wegten und zu den munteren Gesellschaften, die der Advokat
und Abgeordnete Floquet gab , herangezogen wurden . Dieser
Kreis hat sich nun erweitert, denn in den großen Lokalitäten
des Präsidialpalais braucht man mit Einladungen nicht zu
geizen wie in einer , wenn auch behaglichen , Pariser Privat¬
wohnung . Außerdem betrachten es sämtliche Parlamentsmit¬
glieder als eine Verpflichtung , sich bei ihrem sehr rasch beliebt
gewordenen Vorsitzenden cinzufinden . Auch die Presse , zu der
Herr Floquet gehörte , stellt gewöhnlich ein starkes Kontingent
schlagfertiger und geistig regsamer Köpfe und verführerischer
Damcncrschcinnngen.

Einen anderen Sammelpunkt der Pariser offiziellen Welt,wo ebenfalls Traurigkeit und Gähnen nicht zu Hause sind,
finden wir bei Herrn Lockroy , dem Handelsminister, der persönlich

ein geistvoller liebenswürdiger Causeur ist , und dessen Gattin
die Witwe des so jung verstorbenen Charles Hugo , des großen
Dichters Sohn , ist. Hier herrscht Eleganz und Toilettenpracht
vor . Fürwahr , der Handelsministergiebt ein vortreffliches Bei¬
spiel für die Hebung der Industrie und für die raschere Zir¬
kulation des Geldes , welches sich seit einigen Jahren doch gar
zu ängstlich verkriecht. Vornehmere Künstler , hervorragende
Dichter und dramatische Schriftsteller , die Häupter der republi¬
kanischenFraktionen bilden bist Herrn und Madame Lockroy das
Hauptkontingent . Seit einem Jahre ist die Stieftochter des
Herrn Lockroy , Jeanue Hugo , salon - und gesellschaftsfähig ge¬
worden , und dadurch wird ein Kreis junger und anmutiger
Gespielinnen herangezogen . Über dem ganzen Hause schwebt die
Erinnerung an den verewigten Poeten, mit dem ja Herr und
Frau Lockroy zwölf Jahre unter demselben Dache lebten nnd
in dessen Arme „ Olympia" von der Erde schied . Die Statuen,
die Bilder, die Photographiern nnd eine Menge Erinnerungen
an den Poeten , welchen die Franzosen als ihren größten in
diesem Jahrhundert betrachten , bilden ein wertvolles Museum,
eine Sammlung von Reliquien, welche die Bewunderer Hcr-
nanis und der Orientalischen Gesänge in eine weihevolle Stim¬
mung versetzen muß.

Von den übrigen offiziellen Salons ist vorläufig nicht
viel zu sagen ; aber die Beobachtung , welche man dort macht,
ist, daß die znr Geltung nnd zur Regierung gelangten Kreise
sich sehr rasch in die gesellschaftlichen Verpflichtungen hinein¬
gelebt haben, und daß die Damen ihre Männer bei diesem
Teil der Ausübung ihres Berufs aus das trefflichste zu sekun¬
dieren verstehen . Die offizielle „Sozietät ' hat gewiß heute
nicht jenen Glanz, den sie vor dem -Kriege besaß, als monar¬
chische Prachtliebe und höfische Etikette tonangebend waren;
aber diese „ Sozietät " ist weder kleinlich noch spießbürgerlich
geworden ; und das wäre ja kaum denkbar bei deni angebo¬
renen Ilmgangstalcnt der Franzosen und namentlich der Fran¬
zösinnen . Paul dÄbrest.

GvHoLungsveisen.

Man braucht , um die im Herzen des Großstädters zur
Hochsommerzeit aussteigende Sehnsucht in die Ferne und Weite
zu rechtfertigen , weder auf den oft erwähnten „eingebornen
Wandertrieb der Germanen", noch auf die dem Deutschen
gleichfalls anhaftende Schwärmerei für die Natur zurückzu¬
greifen : der Grund für jenes Verlangen nach einem „tieferen
Zuge aus dem Becher des Lebens ", nach Orts - und Luftwechsel,
nach fröhlichem Dahinziehen über Berg und Thal , nach köst¬
lichem Ausatmen im Genuß der heilkräftigen Seeluft — und
wär 's auch nur für wenige Tage nnd Wochen — der Grund
liegt näher , er liegt in der gewaltigen Anspannung aller
unserer Kräfte , die das moderne Leben von uns fordert, in
der tiefen Erschöpfung , von der Körper und Geist nach neun oder
zehn arbeitsschweren Monaten gleicherweise befallen wird , in
dem unabweislichen Bedürfnis, die verzehrte oder verminderte
Lebenskraft durch ein Losreißen aus allen Verhältnissen , durch
tiefes Einatmen nuvcrnntzter frischer Luft, durch anregende
Abwechselung nach langer Werktags - Monotonie und

"
alle

andern Erquickungen , die „ das Reisen " mit sich bringt,
gründlich wieder zu ergänzen!

Ja das Bedürfnis nach einer Erholungsreise ist für
uns moderne , schwer und hastig arbeitende Menschen nur allzu
leicht nachzuweisen ; schwerer ist es ihnen Abhülfe zu leisten.
Das tägliche Leben , so arbcitsvoll und wirksam es ist , ist
leider nicht in gleichem Grade materiell einträglich ! Wenige
vermögen sich den Luxus, für ihre Gesundheit zu sorgen , ge¬
statten , und wer es etwa zur Not noch könnte , versagt es sich
aus Sorge , mit dem wenigen Ersparten nicht zu reichen und
so aus einer Not in die andere zu geraten . Dies gilt nament¬
lich von weit - und reiscunkundigen Damen. Unentschlossen
nnd zaghaft bleiben sie endlich „ in der Nähe " ! Dann sitzen
die Armen in einer jener überfülltenBerliner Sommerstationen,
in denen die Stuben so niedrig und die Preise so hoch sind,
langweilen sich , geben ihr Geld aus und haben ihre Reise-
schnsucht nicht gestillt . — Selbst wenn sie in einem Winkel
jener Landschaft sitzen , die der märkische Patriotismus mit dem
Ehrentitel der Schweiz versehen, in Buckow etwa oder Freien¬
walde , wo man ebenfalls die Berliner Sommerfrischlinge zu
Zeiten sehr „ hoch schätzt "

, werden diejenigen , welche die Ab¬
wechselung des Rcisens haben wollen ,

"
sich nicht befriedigt

fühlen . Bei den jetzt bequem nnd billig gewordenen Eisen¬
bahnverbindungen kann man aber schon für ein verhältnis¬
mäßig Billiges sich eine angenehme Reise verschaffen. Als
Anleitung dazu wollen wir in Folgendem unternehmen, nach
einer bestimmten Skala von Mark 100 , 125 und 150 einige
von Berlin aus berechnete Reisen vorzuschlagen . Selbstver¬
ständlich nicht nach Rom , Athen oder Konstantinopel ! Aber
interessante Äusflüge immerhin, welche schon bis in anheimeln¬
des echtes Waldgebirge oder an den Strand des erhabenen
Meeres führen . Wir legen den folgenden Berechnungen die
Voraussetzung zu Grunde, daß man im Sommer auf un¬
seren deutschen Bahnen sehr gut die dritte Wagcnklasse benutzen
kann, die in der Hitze der zweiten Klasse gegenüber sogar noch
ihre mannigfachen Vorteile bietet . Da auch die Dauer der
Reise angegeben , kann jeder auf Grund dieser Angaben,
wenn er die betreffende Reise zu verlängern wünscht, den
Mehrbedarf selbst ausrechnen.

1 ) Mr rirra Istst Mark.
a . eine Harzrcise von 8 Tagen : Passendes Billet

das 6 Wochen giltige „ Saisonbillet" von Berlin Potsd.
Bahnh . nach Thale oder Wcrnigcrode oder Blankenburg oder
Ballenstedt oder Vicnenbnrg nnd zurück beliebig von einer
dieser Stationen über Magdeburg — Stcndal oder Magdeburg
— Burg oder Gusten — Bclzig . Das Billet III.  Kl . kostetM . 13,50 und gewährt 25 Freigepäck . Angenehmste Tour:
Ballenstedt (einfache und preiswerte Gasthöfe : „ Hotel
Germania "

, „ Deutsches Haus ") per Post nach Älexisbad
(„ Hotel Älexisbad " nnd „ Goldnc Rose ") — weiter per Post
nach Gernrode („ Deutsches Haus " und „ Deutscher Kaiser ")— Ausflug nach Suderode — zurück nach Gcrnrode , dann
per Post weiter nach Quedlinburg („ Goldncr Ring " nnd
„Lamm"

) . Von Quedlinburg per Bahn nach Thale ( „ Blech-
Hütte"

, „ Forsthaus " nnd „ Zur Königsruhe"
) , Ausflug nach

dem Hexentanzplatz und Roßtrappc. Von Thale per Bahn
zurück nach Berlin . Wir rechnen hierbei auf Logis und Ver¬
pflegung den Tag mit 7 M . (bei bescheidenen Ansprüchen rei¬
chen 5 — 6 M .) , macht 56 M . und 44 M . Nebenkosten.

b . eine kleine Reise ins Schlesische Gebirge,
Dauer 6 Tage . Nundrciscbillet : Berlin , Schles . Bahnh . —
Frankfurt a ./O . — Hirschberg — Ncurode — Glatz — Camenz
Breslau — Liegnitz — Sagan — Berlin — giltig 14 Tage,
25 Freigepäck , Preis  III.  Kl . M . 28 . Reihenfolge der
Tour : Berlin per Bahn direkt nach Hirschberg ( „ Heerdes
Hotel " — „ Deutscher Hof " am Bahnh.) — Ausflug per Om¬
nibus nach Warmbrunn. Ausflug von Hirschberg per Bahn
nach Schmiedcberq . Von Hirschberg weiter mit Bahn nach
Glatz ( „ Weißes Üamm " — „ Weißes Roß ") . Von Glatz über
Camenz nach Breslau („.Deutsches Haus " — „ Müllers
Hotel "

, beide Albrechtstrahe — „ Weißes Roß " Nicolaistraße ) .
Von Breslau über Liegnitz — Sagan nach Berlin zurück-

c . eine Reise von 7 Tagen nach Dresden , der
sächsischen Schweiz nnd Oberlausitz . Nundrciscbillet:
Berlin Anh . Bahnh . — Dresden — Königstein —
Schandau — Bodenbach — Böhm. Kamnitz — Tannen¬
berg — Kreibitz — Warnsdorf — Zittan — Herrnhut —
Löbau — Görlitz — Berlin — Giltigkcitsdancr 30 Tage
— 25 Ic -c Freigepäck . Preis I !I . Kl . 20,6 M . Einteilung
der Tour : Von Berlin nach Dresden (einfache gute Gast¬
häuser : „ Deutsches Haus " — „ Preußischer Hof " — „ Kleines Ranch¬
haus "

, alle drei in -der Schesfelstrahe — „ Stadt Weimar" Pfarr¬
gasse 2 — „ Zwei schwarze Ädler " Zahngassc 1 ) . Von Dresden
nach der altberühmten Festung Königstein („ Blauer Stern"
— „ Kronprinz") . Von Köuigstcin nach Schandau (einfache
gutbürgerliche Hotels : „ Dampfschiff " — „ Engel " — „ Elb-
Pavillon " — „ Drei Lilien "

) . Schandau ist zu längerem Auf¬
enthalte geeignet , Ausflüge nach dem Kuhstall , dem großen
Winterbcrg, Prebischthor . Von Schandau nach Böhmen:
Bodenbach ( „ Badhotcl"

) zu längerem Aufenthalt geeignet.
Bodcnbach und das gegenüberliegende Städtchen Tetschen zählen
zu den anmutigsten Punkten des Elbthals . Bei Bodcnbach
der schöne Schnceberg . Von Bodcnbach in einer Tour nach
Zittan („ Hüttcrs Hotel " — „ Weintraube"

) . Von Zittau
nach Görlitz („ WeißesRoß " — „ BraunerHirsch " — „ Goldner
Baum ") . Von Görlitz nach Berlin zurück.

ck. eine kleine Tour von 6 oder 7 Tagen an die
Ostsee . Hierzu ist das Saisonbillet Berlin Stctt . Bahnh . —
Swinemündc (über Ducherow ) mit 6wöchentlicher Giltigkeit und
25 Icu Freigepäck am besten zu gebrauchen . Preis hin und
zurück  III.  Kl . 12,80 M . Bequemste und abwechslungsreichste
Tour : Von Berlin nach Swincmündc (Gasth . „ DreiKronen"
— „ Hotel du Nord "

) . Von da Ausflug per Wagen nachAhl-
beck nnd Heringsdorf (einfacher und guter Gasthof „ Schmidts
Hotel ") . Bon Heringsdorf per Dampfer nach Misdroy (Herz-
bcrgs Hotel ) . Zurück per Dampfer nach Swinemündc, dann
nach Berlin . Den längsten Aufenthalt nehme man dann in
Heringsdorf, dem zweifellos schönstgelegenen Ostsccbade.

2 ) Mr rirra 125 Mark.
a . eine etwas erweiterte Ostseetour von 7 Tagen

nach der Insel Rügen . Saisonbillet Berlin — Bergen
(Rügen) , 6 wöchentliche Giltigkeit, 25 Ic <r Freigepäck , Preis
II ! . Kl . hin und zurück M . 16,30 . — Von Äerlin (Stett.
Bahnh .) nach Bergen (Gasth . „ Goldncr Adler") . Von hier
per Wagen oder Post nach Sagard (Hotel Stoll ) . Von Sagard
per Wagen nach Stubbenkamm er , dem Glanzpunkt von
Rügen. Billiges Nachtquartier bei Eichstädt in Nipmerow, ^ St.
von Stubbenkammer. Von Stubbcnkammer per Segelboot
nach Saßnitz (Hotcls „ Paulsdorf " — „ Küster ") . Von Saßnitz
per Segelboot nach Binz (Strandhotcl ) , dem besten Seestrand
von Rügen , Ausflug nach dem Jagdschloß. Von Binz zu
Wagen nach Pntbus („ Adler " — „ Deutsches Haus ") . Von
Putbus per Wagen nach Bergen zurück, dann nach Berlin.

b . eine Reise nach Helgoland mit einem Auf¬
enthalt von ca . 6 Tagen daselbst . Man wühle , um
dieses interessanteste aller Nordseebäder , diese merkwürdige , viel
gerühmte Felseninsel , kennen zu lernen , das Billet Berlin
Hamb . Bahnh . über Ülzen — Hamburg . Man hat dann Gelegen
heit, auch in Hamburg (gutbürgerliche Gasthöse unweit des
Berl . Bahnh : „ Bahnhofs-Hotcl " — „ Höfers Hotel " — „ Groß
Herzog von Mecklenburg " — » Hotel Germania ") Aufenthalt
nehmen . Dieses Billet kostet hin und zurück mit Gewährung
von 25 k? Freigepäck ! ! ! . Kl . M . 43 — . Von Hamburg per
Bahn nach Cuxhaven . Von da in 3 St . nach Helgoland.
Wer das Terrassensteigen vermeiden will , nehme im „ Unter¬
land "

(„ Deutsches Haus "
, „ Mohr "

, H . P . Lührs , Block) Logis.
c . Eine Reise von ca . 8 Tagen nach Kopenhagen.

Es ist dies ohne Änstrengung zu ermöglichen . Ein Passendes
Rundreisebillet hierzu ist : Berlin ( Hamb . Bahnh .) — Ham¬
burg — Altona — Kiel — Korsör — Kopenhagen —
Stettin — Berlin . Giltigkeit 35 Tage , Freigepäck 25 Ic?.
Preis  III.  Kl . hin und zurück M . 37,20. Von Berlin nach
Hamburg (Gasth . s . o .) . Von Hamburg per Bahn nach Kiel
(einfache Gasthöse „ StadtKopenhagen "

, „ Holsts Hotel "
, „ Muhls

Gasth . "
) . Bon Kiel per Dampfer in 6 — 7 St . nach Korsör.

Bon hier per Bahn nach Kopenhagen (Gasth . mit mäßigen
Preisen und in denen deutsch gesprochen wird : „ Fcrnbane Hotel " ,
„ScandinaviskHotel"

, „ Hotel Kjoberharn"
, „ Hotel Tottenberg ") .

Von Kopenhagen ist auch ein Ausflug nach Malmö an der schwe¬
dischen Küste zu machen und für Reiselustige interessanter als
Klampenborg , Fahrzeit 1 '/^ St . Zurück per Dampfer von Kopen-
hagennach Stettin an Rügen vorüber. Fahrt 14St . — Stettin
( „ Bodcs Hotel " — „ Kaiserhof ") per Bahn nach Berlin . Für
Kopenhagen kommt man mit der deutschen Sprache sehr gut aus.

Für diejenigen , welche , um Interessantes zu
sehen , längere Eisenbahnfahrten nicht scheuen:

c>. eine Reise über Schlesien nach der herrlich
gelegenen Hauptstadt Böhmens und zurück über
Sachsen . Man wird ca . 8 Tage für Reise und Aufenthalts-
zeit in Anspruch nehmen müssen

"
und für den Preis auch nicht

mehr — können . Rundreisebillct : Berlin , Stadtbahn —
Frankfurt a . O . — Hirschberg — Liebau — Josefstadt
— Königgrätz — Pardubitz — Prag — Aussig — Boden -
bach — Schandau — Königstein — Dresden , Alt- oder
Neustadt oder Friedrichstadt überRöderan odcrZosscn — Berlin
AnHalter Bahnhof. Giltig 30 Tage, Freigepäck 25 k^ . Preis
III. Kl . M . 33,30. — Von Berlin bis Hirschberg (s . o .) .
Von Hirschberg direkt nach Prag ( einfache Gasth . „Weißes
Lamm"

, Poritschcr Straße — „Hotel Platteis "
, Kvhl-

markt ) . Bon Prag nach Dresden mache man eine Ruhestation
in Bodenbach oder Schandau (s. o .) und setze dann die
Reise nach Dresden ( w . o .) fort.

o . eine Reise im Fluge nach München und Prag,
auf höchstens 6 Tage berechnet , für Gesunde aber
nicht zu anstrengend . Auf diese Reise nehme man aber
nur wenig Gepäck mit, da das Rundreisebillet : Berlin , Anh.
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Bhf - Jütcrbogk — Witte nbcrg — Leipzig — Reichen-
bach — Hof — Regensburg — München — Regcns-
burg — Fürth — Pilsen — Prag — Aussig — Boden¬
bach — Dresden — Jütcrbogk — Berlin kein Freigepäck
gewährt . Man fahre von Berlin nach München (passendes
Hotel am Bahnhof „ Rheinischer Hof " ) direkt , nehme auf der
Fahrt nach Prag in dem hochinteressanten Regensburg
(„ Hotel National " — „ Weidenhof " ) Quartier , um die nahe¬
gelegene Walhalla zu besichtigen und setze dann seine Fahrt
nach Prag fort . Zurück w . o.

3 ) Für rirra 15V Mark.
a . eine Reise von einer Woche nach Wien . Rund-

rciscbillct : Berlin Anh . Bhf . — Röderau — Dresden Neu-
odcr Altstadt oder Zosscn — Dresden , Friedrichstadt oder Alt¬
stadt — Königstcin — Schandan — entweder Bodenbach —

Prag — Brunn — Wien Staatsb . oder Nordb . oder Tet-
schen — Aussig — Leitmeritz — Kolin — Znaim — Wien
— Brünn — Chotzcn — Tivischt — Mittclwalde - Habel-
schwcrdt — Glatz — Neurode — Hirschbcrg — Frankfurt a . O.
— Berlin Stadtb . Giltig 3V Tage . Frcigcp . 25 k -?. Preis
III . Kl . M . 54,20 . — Hierbei ist , um mit dem Etat nicht in
Konflikt zu kommen , am allermeisten zu bedenken , das ; man in
Wien , welches bekanntermaßen sehr teuer ist , nicht zu viel
Wagenfahrtcn machen darf . Ein Tag Fiakerfahrten kann einen
erheblichen Teil des Etats verschlingen . Man informiere sich für
die Ausflüge über die Pfcrdebahnbenutzung . Die Tour ist am
besten so zu machen : In Dresden Aufenthalt . Von da Fahrt
am Tage nach Wien ( empfehlcnsw . Hotels : „ Schröders Hotel"
— „ Weißes Roß " in der Taborstrahe ) . Auf der Rückfahrt
Aufenthalt in Hirschbcrg is . o .h dann zurück nach Berlin.

lz . eine kleine Rheintour von ca . 10 Tagen.
Rundreiscbillet : Berlin Stadtbahn , Potsd . oder Anh . Bhf . —
Frankfnrt a . M . — Mainz ( oder Wiesbaden ) — Kob¬
lenz — Wetzlar — Kassel — Nordhansen - - Belzig —
Berlin Stadtbahn oder Potsd . Bhf . Giltig 35 Tage . Frei-
gepstck 25 ki ? . Preis I >I . Kl . M . 47,80 . — Man fährt am
besten von Berlin nach Frankfurt a . M . („ Uuiou Hotel " —

„Hotel Brüsseler Hos " ), dann nach Wiesbaden („ Hotel zum
Adler " ), dann Koblenz („ Stadt Lüttich " — „ Traube " ), dann
Kassel („ Hotel Golze " — „ Ritters Hotel " ) .

e . die sogenannte „ Große Rheintonr " mit etwas
kürzcrem Aufenthalt wie sud k>, Rundreisebillet : Ber¬

lin — Hannover — Düsseldorf — Köln — Koblenz —
Bingen — Rüdesheim — Wiesbaden — Frankfurt a . M . —
Berlin . Giltig ebenfalls 35 Tage . Freigepäck 25 k -?. Preis
II ! . Kl . M . 50,10 . Aufenthalt nimmt man am besten in
Hannover („ Rhein . Hos " - „ Hotel de Nnssie " ), in Düssel¬
dorf („ Brcidcnbacher Hof " - „ Europ . Hof " ), in Köln ( „ Köl¬
nischer Hof " — „ Hotel Victoria " ) , Koblenz ( w . o .) , Wies¬
baden (w . o .), Frankfurt a . M . (w . o .).

0 . die unter 2 euv s aufgeführte Tour München
— Prag mit 2 oder 3 Tage länger währendem Aufenthalt.

3-

Kor ^ e sponöenz.

. . N . K . in S . Ein Klebleim , der nicht
verdirbt , nicht brüchig wird und nach dem Eintrocknen elastisch bleibt soll
in folgender Weise hergestellt werden : Ein G -wichtStcil Salicnlsiiure wird
in 2V Gewichtsteilen Spiritus aufgelöst . Hieraus setzt man 8 Gewichtsteile
guter Schi » ,crwise hinzu , schüttelt bis dieselbe sich gelöst hat und fügt noch
8 Gewichtsteile Glycerin darunter . Diese Mischung trägt man in einen
frisch bereiteten Gumniischleim ein . der aus SS Teilen Gumniiarabicum und
der nötigen Menge Waiser bereitet wurde . — Helena in Posen . Nougat
wird ein in der Schweiz und in Frankreich beliebtes Konsekt genannt , das
im wesentlichen ans Zucker , bezw . Honig . Eiweiß und Mandeln oder Nüssen
besteht . Sie sind nicht recht unterrichtet , wenn Ihnen mitgeteilt wurdc daß
Honig so lange gekocht werden müsse bis er weiß erscheine , das kann nie
eintreten , im Gegenteil muß Honig , je länger er gekocht wird , um so brauner
werden . Wir geben Ihnen nach dem vortrefflichen Universal ' Lerikon der
Kochkunst lVcrlag von I . I . Weber in Leipzig . Es erscheint soeben in
Lieserunge » eine neue dritte Auslage des Werkes ) ein Rezept zu weißer
Nougat , auch Marseiller Nougat oder Nougat von MontMmart genannt
Man kocht 1 Kilogramm feinen Honig unter häutigem Umrühren bis bei>
nah - zum Bruch , vermischt ihn mit dem steisen Schnee von vier Eiweißen
und mäßigt dann das Feuer , rührt die Mass - beständig mit einem Hol,,
spatcl um . bis der Honig wieder bis zum Bruch geläutert ist . mengt I Kilo-
gramm geschälte , gut getrocknete und in dünne Streischen zerschnittene Man.
dein , häufig auch grob gestoßene oder ebenso geschnittene Pistazien oder
Haselnutzlern - nebst etwas Orangenblüten , oder Roscnwasser hinzu , streicht
die Masse 1 Centimer dick aus weiße Oblaten , was rasch geschehen muß da
der Teig schnell hart wird , und zerschneidet ihn vor dem Erkalten in länglich
viereckige Streifen . — (Y. L . Auf Ihre Anfrage aus Seite lös geht uns
von einer Leserin in Trieft solgende Antwort zu : Ein vortreffliches Rezept
zu Preßnitzer Brot lautet : Man bereitet einen Strudelteig ans Wasser
Mehl , zwei Eiern und etwas Butter , bestreut ein Tischtuch mit Mehl und
zieht den Teig daraus möglichst sein aus . Tann stellt man 1 Kilo Honig
ans den Herd , bis er lauwarm geworden ist . träuselt der Maise aus den
Teig und bestreut darauf denselben mit folgender Fülle : l Kilo sein ge¬
schnittene Nüsse . 250 Gramm ganze Pignolien . reichlich 125 Gramm fein-
geschnittene Rosinen , etwas fein geschnittenes Citronat und kandierte Orangen-
schalen , einige Messerspitzen Zimmct und eine Messerspitze Muskatnuß . Dann

streicht man den Rest des Honigs aus die Fülle und streut einige nußgroße
Stücke Butter darüber , rollt nun das ganze wie einen Strudel und legt
ihn schncckensörmig in eine glasierte Form (Rain -Backe ?) und bäckt ihn im
Bratojen schön braun . Mau kauu anstatt Strudel , auch Butterteig oder
Mürbeteig verwende » . — Bezüglich der zweiten Frage über Tolentina glaubt
die freundliche Einsenderin , daß damit Wohl Polenta gemeint sei. von welcher
dieselbe schreibt , daß ihre Zubereitung sehr leicht sei. sobald man derselben
einmal Persönlich beiwohnte , sonst werde sie wohl schwerlich gelingen . Man
nehme dazu einen kupserncn . gut verzinnten Kessel, in welchem man 1 Liter
Wasser zum Koche» bringt , schütte dann Va Kilo (knapp gewogen ) Polenta-
mchl hinein und rührt fortwährend mit einem Holzspatel , ungefähr 20—25
Minuten laug . Das Feuer dars nicht zu stark sei», sonst brennt die Polenta
au . Sobald sich dieselbe vom Spatel löst , taucht man einen Löffel in kaltes
Wasser und schabt die Polenta von dem Kessel ab . stürzt sie aus einen Holz-
tcllcr . schneidet sie mit Bindsaden in Scheiben und schmalzt sie mit Butter
und Parmcsankäse ab . Salz dars nicht vergessen werden , am besten wird
das Waffer vorher gesalzen . — Bcrtha W . Der srühcr von uns erwähnte
Bees -Tca wird wie folgt bereitet : 500 Gramm mageres , fein gehacktes Rind-
fleisch Ivird mit kaltem Wasser zu einem Brei angerührt und dieser eine
Stunde lang stehen gelassen . Sodann wird der Brei in einem geschlossenen
Gesäße , z. B . in einer gut schließenden Büchse aus Nickclblech, im Wasser-
bade eine Stunde lang über gelindem Feuer langsam gelocht und daraus
durchgeseihet . Der sich etwa vildeudc Bodensatz wird mit der Brühe ge-
trunken , der Fleischrückstand ist wertlos und höchstens dem Futter der Haus¬
tiere zuzusetzen . — D . L . in N . Es ist zweckmäßig , auch bessere Sorten
von Kaffeebohnen vor dem Brennen mit kaltem Master und zwar so lange
zu waschen , bis das Waffer klar bleibt . Dann trocknet man sie durch Reiben
mit Tüchern ab und läßt sie bei gelinder Wärme laus dem Wasser-
bade oder in der Ofenröhre ) völlig austrocknen , bevor man sie brennt . Ent¬
halten die Bohnen » och Waffer . so geht mit den Wasserdämpfcn beim Er
Hitzen sehr viel Aroma sort . Um das Aroma möglichst zu erhalten , mischt
man beim Brennen etwas trockne Brotkrume zu und verrührt unter dem
frisch gebrannten Kaffee etwas Zuckerpulver : der Zucker glasiert die Bohnen
und hält das Aroma zurück.

Wäsche, Garderobe und Schmuck. Bl . W . Wir empschlen
Ihnen die Schrift : Das Färben und Waschen der Schmucksedcrn und Stroh-
gcflechte . nebst einem Anhang über Filzhut - und Filzstumpensärberei . An¬
leitung zur Färberei für das Putzsach unter Berücksichtigung der neuesten
Färberei mit Anilinsarbstoffen ; von A . Stiegler . Weimar . Verlag von
B . F . Voigt (Preis 2 Mark ). — (5l >. B . in vi . Blutflecken aus  creme-
farbigem Seidenstoff zu entsernen . ohne dem Stoffe und seiner Farbe zu
schaden , dürste es kein Mittel geben , wir wissen wenigstens keines . — Leserin
in Südamerika . Die Glanzplätterei und die dafür nötigen Apparate sin-
den Sie beschrieben in dem Schristchen : Rosa v. Lichtenfels . Praktische
Anleitung zur Erlernung der Arillant -Glanz -Plätterei , Leipzig 1878 , zu be¬
ziehen durch Fritz Schulz jun . lPrcis 1 Mark ) : Marie Solze , Praktische
Anleitung zur gründlichen Selbsterlcrnung der Plätterei . II . Aufl ., Langen-
salza , Bester u . Söhne lPreis 0,00 M .) : von derselben Versasserin erschien
ebendaselbst eine ..Praktische Anleitung zur Erlernung der Weiß - und Bunt-
wäscherei "

(Preis 0.00 M .). — Abo » , in W . S . Maier - Streib , Prak¬
tische Anleitung für den Hausgebrauch . Bcttfedern zu waschen , entfetten,
bleichen , desinfizieren und geruchlos zuzubereiten . Schwäbisch -Hall , Verlag
von Sernau (Preis 1,85 M .>.
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und dessen Filialen.

Man könnte einen stattlichen Band herausgeben , wollte man all ' das sammeln,
was über die Wienerinnen schon geschrieben wurde . Ihr Liebreiz , die Anmuth ihrer Erscheinung,
die Kunst sich zu kleiden , ihre kleinen Füßchen und zarten Händchen , vor allem aber ihr herrlicher
Wuchs sind schon in allen Sprachen , in allen Tonarten gepriesen worden . Dieser Wuchs ist merk¬
würdig ; in ihm paart Zartes sich mit Starkem ; die üppigen Formen fließen in feine Linien zu¬
sammen , und die Erscheinung der Wienerin , mag diese von noch so kräftigem Bau sein , gewinnt
das Aussehen graziöser Schlankheit . Freilich ist solcher Wuchs eine natürliche Gabe , aber es ist
wohl selbstverständlich , daß diese Gabe auch gepflegt , daß die Natur durch die Kunst unterstützt
werden muß . — Und daran läßt es die Wienerin nicht fehlen , denn sie legt auf die Toilettirung
ihrer Taille den größten Werth ; sie widmet der Bekleidung ihrer Büste die zärtlichste Sorgfalt.
Hierbei spielt das Mieder die hervorragendste Rolle , und die schöngewachsenen Wienerinnen wenden

sich diesbezüglich an die erste und verläßlichste Quelle , an die Miederfabrik der Madame Weiß,
eine geborene Pariserin . Mme . Weiß lebt seit mehr als 25 Jahren in Wien und ist seit dieser
Zeit Eigenthümern : des größten Mieder - Erzeugungs - Etablissements . Aus ihrem Atelier gehen
wahre Kunstwerke hervor , welche selbst den verwöhntesten Pariser Geschmack zu befriedigen ver¬
mögen . Wiederholt schon sind die Mieder der Mme . Weiß durch glänzende Anerkennungen aus¬

gezeichnet worden . — Bei den letzten Wiener Hoffestlichkeiten waren es wieder nur jene Damen,
welche Weiß 'sche Mieder trugen , deren elfenhafte , ätherische Erscheinungen Sensation erregten , —

diese steigerte sich noch insbesondere bei tadellos angefertigten Roben . — Aber in Wien , als Stadt
des guten Geschmackes, fehlt eS auch in dieser Hinsicht nicht und so gelangen die Weiß 'schen Mieder

stets zu vollkommenste r Geltung.

Tin SuDlknmit zuKolk
's „ Loch lim» M » dcn und krnnklii Menschen

" .
Im Verlage von Ernst Keil ' s Nachstfflgor in Keipzig er¬

scheint und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Das Wuch
der

richtigen Ernährung Hesunder und Kranker.
Ein Kochbuch

auf Grundlage der neuesten wissenschaftlichen Forschungen , langjähriger

hanswirthschastlicher Erfahrungen und mit besonderer Berücksichtigung einer

vernünftigen Sparsamkeit bearbeitet

Marie Grnst.
Erscheint in Lieferungen st 75 Pfennig.

Wir veröffentlichen nachstehend ein Schreiben des kgl . bayr . Geheimen

Rathes Professor vr . Max Vvn Prttenkofer an die Verfasserin:
München , 6 . April 1880.

Hochgeehrte Frau!
Ihr Buch über die richtige Ernährung Gesunder und Kranker habe ich jetzt

noch näher kennen gelernt , als ich Ihre Arbeit bereits aus den Schilderungen
meines Freundes Karl v . Volt kannte , und kann ich sein ohnehin maßgebendes
Urtheil nur bestätigen . Es ist das erste Kochbuch , was auch von vielen

Menschen gelesen werden wird , welche nicht Köche und Köchinnen sind , die nur

nach Recepten fragen , sondern überhaupt beurtheilen wollen , ob ihre Küche und

damit auch ihr eigener Leib richtig bestellt wird . Ihr Buch steht hoch über der

Physiologie des Geschmackes des berühmten Savarin , welche Carl Vogt ins

Deutsche übersetzt hat.
Ich bin überzeugt , daß nichts besser geeignet ist , um einer rich¬

tigen Volksernährung in allen Schichten , bei Reichen und Armen

Bahn zu brechen , als Ihr Buch . Sie haben sich dadurch ein Ver¬

dienst um das allgemeine Wohl errungen.
Ich habe das erste Heft meiner Frau gegeben , die eine sehr erfahrene

Hausfrau ist und auch zu kochen versteht , mit dem Ansinnen , es dnrchzulesen.

Ich sagte ihr absichtlich nichts von meiner eigenen Ansicht über Ihre Arbeit.

Obschon sie mir erwiderte : Ach ! schon wieder ein Kochbuch , aus dem ich nichts
oder wenig brauchen kann , so änderte sich der Eindruck schon , nachdem sie die

ersten Blätter gelesen hatte , und freut sie sich jetzt auf die Fortsetzung . Meine

Frau findet Ihr Buch — wie sie sich ausdrückte — klassisch und versicherte
mir , daß daraus viel zu lernen sei.

Indem ich Sie aufrichtig beglückwünsche , verbleibe ich mit vorzüglicher

Hochachtung
Ihr ergebener

gez. vi ' . M . li . Pcttcnkoscr.

M ? - Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen enlgegen und können

das erste pcft zur Einsicht vorlegen.

Nüster l
'
u -insto.

-vvoiss, 8obkvar2 nnd farbig kvio
Sammets unä ? 1üsebo liekort 2u
Fabrikpreisen clireet an ? rivato
d , Seidenkv -Versandt -Vesebakt
^ ffliilinoll « , vietPIil.

dirset an olius

Ganz seidene Spitzenstöße 7V om.
br. (schwarz u . erems) Mk . 1 .95 bis
Mk . 45 . — per Meter
duipnrs u . cchte Schweizer Stickerei)
vers . meter - u. stückweise zollfrei in 's Haus das Seidenfabrik-
Döpüt 6 . ttenneberg (K. u . K. Hoflief .) , lürieb . Muster
umgehend . Briefe kosten 20 Pf . Porto.

RohseideneBastkleider (ganz Seide)
Mk . 15 . 80 Per komplette Robe,
sowie schwerere Qualitäten versendet bei Abnahme von min¬
destens zwei Roben zollfrei in 's Haus das Seidsnfabrik -Dspöt
6 . ttenneberg (K. u. K. Hoflief .)/ ^ üriakl . Muster umgehend.
Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Nein seidene Stoffe Mk. 1 . 35
sowie 5 Mk. 1.80 und 2.20 bis 9.30
(farbig , gestreifte und carrirte Dessins)

vers . in einzelnen Roben u . Stücken zollfrei in 's Haus das
Seidenfabrik -Depüt (Z. ttenneberg (K. u. K. Hoflief -X ? ürieti.
Muster umgehend . Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Schwarz- und wrifffrivrilcr Atlas
M». l . ss per M -trr
vers . in einzelnen Roben u . Stücken zollfrei in 's Haus das
Seidenfabrik -Dspüt L. ttenneberg (K. u . K. Hoflief .), ? ürieb.
Muster umgehend . Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Schwarzseidene I 'aillo k'raii-
halse , Snrah , Satin mvivsil-
leux , Satin Iinxvr , Atlasse, Da¬
maste, Ripse nnd Taffete Mk . 1 .80

bis M . 1165 (in ca . 120 vcrsch. Qual .) vers.
in einzelnen Roben n . Stöcken zollfrei in 's

Haus das Seidenfabrik -Dtpüt <z. llsnneberg (.lk. u . K. Hoslief .)
in äiirioli , Muster umgehend . Briefe kosten 20 Ps . Porto.

Farbige seidene I ' aille I 'ian-
halse , Snrah , Satin nnn'voil-
ionx , Atlasse, Damaste, Ripse nnd
Taffete Mk. 2 .20 per Meter
zelnen Roben u . Stücken zollfrei in 's Haus das Seidenfabrik-
Döpüt L. iiennelierg (K. u . K. Hoflief .) , lürieü . Muster
umgehend . Briefe kosten 20 Pf . Porto.

moppe . (Verl . v. ^ 1b. TInüad inT -eip - ig .)
^ .udsuksu v . dauerndem ^ erttr

für5Vagnerkrennde u . IZesucber ck. Testspiele.
— GIeicb ?eitig erscbien : It . ^Vagnsr ' 3
^rauengestaltsn . b'olio .^ usg . 130 ^1.
?rocbt -^ usg . m. T ext 2l ) lVl., Lob .-^ .usg . 6 ^ 1
Lömmtlicb in reicbstem Tinbonck.

Dittlitcr grrsaiidt ohne Zivislliriihlindll.
Dr . Meidingers autom . Eis -Creinc -Maschinen

in unserer bekannten soliden Ausführung:
Nr . 1. 2. 3. 4.

3 6 12  24 Portionen
^6 9 12  15 pro Stück

sranco incl . Verpackung jede deutsche Poststation.
Gebrauchsanweisungen deutsch, französisch , eng¬
lisch, spanisch und portugiesisch.
Hcrm . Weiffcnburger S,' Metallwaaren-
u . Feuerwehrrequisitenfabrik in Cannstatt a/N.

ianinos billig , baar oä . Raton . Xvstsn-
5reio ? roboseväung , ? ro5peot gratis.
1' nbrik IVeuivnkIaut 'k' r , Itorlin > » ' .

Strümpfe
Anwelien

jeder Qualität n . Farbe (auch gestrickte) über¬
nimmt die renommirte lZtrnmpswaarrn-
Fabrlkvoii ffrexssigkSoliN - sterlin , leipeigor-
8lr . 22 : auch bezieht man aus der Fabrik die
beste » n . modernsten neuen Strumpfe.

r»

äireet ab ssabrik «stel7°i°! obne Iwisobenbänliler.
?raebtvo1l6 lauster - Eollootion auk Vorlangen ckranoo.

?a11s speziell toinsto (Genres or v̂ünsobt , erbittet man ckiesbosügliebe Xoti/ ..

«k ItobI , Xueidaeli i . 8.

Nairptsil :? OsvIsvIiIniKls jv 6er ? ndrilcntic >ri Stixlinelisr dlirdiirsii.

Zlii « eIir »! iL(  per ? kä . Nk . 3 . 5V
IZoLftiseläv Zki « « I » iiii » zx „ , „ 2 80

dei 3 kkllvü tilliie » .

50 . IVI588IVl5N,
Ssllen -Sstilen u - rvsnkfui -t st - M.

Rolliekorliilt L . kl . ckes ckevtselisii Kaisers.

i » » II müdssmös sllaoti-

für Kaoerei8knao!
Das soobon orscilionono , rmoli akimiollon (ZnvIIon boarlioitoto « » ttev-

Loilvrrkxx ' It bringt in üborsiolitiiobstor I?»rn > / .usammonzlellungon lier Ilisonbaiin - und

Lostvordinckunxen n »o>> ->»» bockoutomloron ckoutooliou Kur - und Ijadoorton mit I ' alirprois-
talmllen und »6 Szioeiiilliarton . Xblalirt , ^ näunN und bvstv Routo auk oiuon Lliolr er-

kiolitliolr . .ilnlmdotisolm Ordnn » » . Ifaiirnroiso in Icoinem anderen LourslnioN enllmllen.

Illittboiwugen aus den IZlidoru . Hütoinacliivoisun » .

l( r s . fl -donriixi tnlil ' ,, ! » » ) in den IZuolilmndlunzen 50 Lk» . vorrlltldz oder

»rmen IZinsendnn » ran 60 ? k» . in dlarlion fronen vom Veriazo des voutsclien linder-

( '« ur . bnelies in l rnnli 'urt i>. II . ou bestellen.



»I vrls llan » <e ist

8axlekner^ kitterwasser
„ttun^söi «Isnos"vspötlz in aUoa

lliQsralv ^sZördavä-
üi ^örtdüwer:

^rs ^sLaz ' o-vgr I
« spvbQŝ sa . in Lud^xsst.

Das vorrüglicliLle unä bewährteste öittsrwssssr.
Nurob biebig , Sun8kn und k- i' esenius nnnl ^ sirl . und bsZutnobtst,

und von ersten nisdi ^ i nisebsu ^ ntoritkten xssse bidxt und smxkoklen.

Lutsokter

„Seit ungefähr 10 dabren
verordne ieh das Ilun ^ adi
danos -Wasser , wenn ein

Abführmittel voll prompter
zuverlässiger , gemessener
Wirkung erkordorlleh ist ."

Kom, 19 - Alat 1884.

ciebig ' s Kutaotiten:
„ver 6ebalt des llnnziadi
danos -Wassers an Litter»
salz und Glaubersalz über»
trillt den aller anderen be¬
kannten Littergusllen , und
ist es niebt zu bezweifeln,dass dessen Wirksamkeit
damit im Vorbältniss steht ."

IVliinchsn ^ .
^lull 1870

Alan wolle ausdrlleklieh NiiSI ^ llSSS ? « in den vepöts verlangen

(vurohZiohtigs Sristallssiks)
ansrh ^ nnt die ideste und sparsamste aller Î ' elletteseit

'
eN ) seuaumt

ausAeselelmet , verwaselit siel ^ ĵedeel ^ ^ an ^ uuAlaul ) l !elt langsam.
Xu linbea in allen teiaerei » ? arkiin >eriellaackIaiiKen.

wird auf Grund neuest . Erfahr , u . wissenschaftl.
Forschung — laut zahlr . Zeugnisse — sich. u . schnell
beseit . Unterr . individuell . Honorar nach Heilung.

8 . u . D »' . ILiealxe »' , llostork ! . A.

Seit 1850 als das beste u . unschädlich-
sie V/asebmittel für Kegenstände jeci.
Art allgemein dswährt St emptoblsn!

IZnAlkeiivk

üeinigungs-

0rvstaII.
Vortheils : vrsparniss
an ^ rbelt .^ eit ^ llrenn-

Vorrätdig pr . llaket ä 3 —20 Vf. in allen
einschlägigen 6escdäkten . wo man He-
doch ausdrücklich : ,,ecbtes engli-
schesksinigungs -ervstall " verlangen
n . antobige Lclintzmarke ,,^ inen IVIsr-
Kurstab Zwischen 2 korbserieweigsn"
aebten wolle . Vor nachgeabintsn
Produkten wird gewarnt.

Generalvertretung : Lchöllkopi S)
Lrlln ^weig in Lsslingsn (Württemb .).

Die unter dem Namen:

überall rühmlichst bekannten Taschen¬
tücher bezieht man selbst im kleinsten
Quantum am vortheilhaftesten direkt vom

Fabrikanten
Williolin veitraiu io I -uubun.

Heu ! Iii < iit >»« liilitli kleu!

Damenschneiderei
sind die von mir erftindenen Damen-
Figuren aus spanischem RoHr, eine
Figur , wienebenstehendeZelchnung,
auf drehbar . Ständer zum hoch und
niedrig stellen , kostet . . . ^ 12
dieselbe ohne Ständer . . . „ 9
Nockformen ohne Taille . . „ 6
dieselben auf Ständer zum

hoch und niedrig stellen . . „ 8
VerstellbareRockformenohne

Taille , nach Belieben eng
und weit zu stellen . . . . „ 9

dieselben auf Ständer zum
hoch und niedrig stellen . . „ 12

von der Lsrliaer
- ^ kaclsmis im

Rothen Schloß.
Garl Lchrnid .t,Ler1iii 0 . , Grüner Weg 15,1.

Jllustr . Preiscourant gratis und sranco.
Versandt per Post geg.Nachnahme . Emball.  gratis.

prospects , Lsbrauchsanweisung gratis.

I ) üiiAöi ' fu .bri1c.

klumen-

AM ?- Vor välsclillng -viril xvnarnt. '-ZWZ
Verkous blos io grün versiogeiten unb blau

otiquottirten Scbaobtoio.

Liliavr Veräamiags - ^ öltebeii

astilles lle killn.
Voraüxliobos Aittol bei 8 <»» irei >oe » , ilaxeoliatarrbeii ^ Vorilauunzs-

stlirunxeil llberliaupt.
vex >öts in ailsn ülii ><zraivasssrdanÄInr >k?sn,

L .x>otbelcsii nnÄ Orc >gn <zndan6innxsii.
Vrunoen -Iilrvctivu i» I! ! Ii » (Zijklllsii ).

Sofistb vi ». 8tklnbsvkei ' ' 8

Heilanstalt Vranutlial

Nüiitli « » .

ZZsi (Ziobt , ? ottsuobt ^ Llut-
orinutb ^ Skrokelo , Xsrvoiiloi -Isv^

UsUvrkalgo . Speciaiitst ä . ^ ustoit
soit vioiso ^ abreo Hebung sexu-
olisr Sobviiobo . ? ro !>i>e!rto gratis.

8kk - uml 8l>olbsll LlltklklZ.
(?siscnbal,nstati on . Badefregucnz 1884 : K868 , I88Z : t»781 Gäste.
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Versandt
tranoo

^gegen

-Z3^- 08I8^S/M ?0? l>l1I. lU'ZS
Illit tliglioll dnrell 26 Xllge von halbstündiger I 'aürt verbunden.

Heißende !Lago ; sieberor Ladogrund ; milder Wellonsehlag . Xalto n . warme Lee - , Lool -,

Eoneert der Xnroapells . Hönnions . 1885 Ladsgüstskrs ^ usn ^ 5000.
Hals « » von » IS . vis lt . vet « l >er.

?rospootv versendet nnd ^ .usknnkt ertheilt

und l^ UIIv , erhält sie loekZ ^ nnd aueh » iellRt alt ».
Lrsisl . gratis n . kraneo von 4Zi: <ÄeI »l »ai ' «It in IZerlj .» Zil. Xn hahen in

allen hsdsutsnden rarkiimvriv - , i .

O2SÄ Vol.

O ^ sg . 8e !ks.

L >2SÄ Puder.

O ^ sa . Sxtruit.

Vinsigre.

Ossg , Sriüantins.

C >2SÄ ? sknpssts.

O ^ SÄ Sseliei.

O2sa pixstsur.

pommsds.

O ^ sg , Losmetique.
OLiSÄ ^ -ilinwusser.

O ?isg . Leid ersam.

L >2sa IoiIettsn V/Ä88sr

In der feineren Welt Kelie1 >t -vgAen der Vor-

2ÜFlieiiksit der verseinsdsnen d? riipnrnts
und deren Ustdieirein I ^nrtnni.

(Inhalt
kür

1 lahr

l? r « 8V « e ^ v Aiatis aad Lraaeo.

OldIX - - L1MMI88K.

> !III <»Iil > t i onit ^ . . . . . . . Dass . it 1.LS u . ^ 2 — ,

Stücks — 75
I. !I, »<»IlIl  I '<»III!t«N Dose 1 25 u 2 —

Lobvsr^e Vrelvldsr LoidvllstoSe
Meet M8 äer ? a ! ) M odue Mkü ^ isedeliliMökI.

Ilsms , Sa ^ 221 222S2 ' V62l2622X ^ ^ ? 2P^

Vs ^ ori ^ s Oööc >222Ä2Zi Ss ^ 222 cls

Ss .^ 222 112X02 ^ Ss .^ 222 cZnoNSSSS,

^2 ' 222222 ' S . c! s Sc >26 , ^ Ä2l1s / > Ä22 <ZÄ2SS söo.

in einüolnen Xlsidern billigsten ifabrikpreisen

1 I - O c ? ^ 2 ? i s v

Wir garantirea , dass unsers sümmtliehen I 'adrikate,

MS ädsolilt reiner Lkiäk in eedtestem LeiiÄM odne seäö ? eML8eiiVkruvZ in eigener MM

hergestellt werden.
Unsers Leidenstoll 's sind in I 'olge dessen ansserordentlieh danerliakt und präehtig . — 2lan wends sieh wegen

Zusendung der reichhaltigen Unster -Eolleetien an:

llis Zöiciknwsarka - fsdrilc VlM ^ ltkN !t6U88KN , Dl
'

ktkil ! .

Itx entstiel » Äl « ix <» >xr » ii »i >i«
12 Hskts (ü. 4 ZZlatt ) von 122. 3 ü . ö . W.

(Verlag : ^ nton 8ehroll k Wien .)

l^ rQislca ^ alnjx xratls!
^Vä « el »v . ^ Vvi « « ^vaarva.

< OithnZ »ä <li « vl »v
<Meia «IvhaItei ' .

Vei « aa «l aa « l » aller»
<̂ e ^ e »»tlei » !

!V . klpviS « i « . vpkZiien l^ . , llauptstrasss l l̂r . 13.

In allen Buchhandlungen zu haben.
Um in allen Lebensverhältnissen besser fort¬

zukommen , ist zu empfehlen:
ivis ^ sr ' — H7SN1SS

Vvm
^

liiuentierbneh.

Dreißigste Auflage . Preis 1 M . 25 Pf.
Drastische Buchhandlg . , <̂ ireÄ1ii »l »a »' K.

im Stande aitdeutseho gopnn ^ ts hvdor-
arbeiten als selivne (Zedurtstags - und 6s-

Ku8tav priU8vbe , Lgl . Uoti ., l. eip ? ig.

Deutschi . 15958 Pat . 120S2 Östr .-Ung.

Die likstcn ßlcidcrgcjicllc
v. span . Rohr in 14 Nrn .,
von in - u . ausländischen
Lehranstalten bestens em¬
pfohlen , verstell - n . un¬
verstellbar , liefert die
Kunstkorbflechterei von
ZZ.Tetlweiler,Z5ercin,
Königin - Augustästr . 19 . iil ^Aiui

Verpackung gratis.
Kataloge und Preisliste

kostenfrei zuges . ^

Fabriken ^ et .-6es . (preisgekröntes Fabrikat .)
In Eartons , enthaltend das gesammte reichliche Material , Werkzeug und eolor . Muster

mit oder auch ohne Anfang . 35 gesetzt, geschützte Muster nebst Preiscour , und Anleitung frauco
auf Verlangen . Zu größereu Arbeiten liefere Originalzeichnungen und sämmtl . Material.
^V,I2 -? iei » e2 ' 8n » ^ ri » a - V »

'
« It «Z , (1? Farbe » vorräthig, , vorziigl.

Qualität , auch separat , kiloweise . Wiedervcrkäufern hoher Aabatt . ? llleinvertrieb:
1 ^ . Königl . Hofl . , lterlin W. , Friedrichstr . 79s . (Teppiche u . idlbbolstoK 's .)

Vm nur A . 3
ca . 50,000 authentische Adressen von Damen
besitzenden Standes , gesammelt 1886 , ent¬

halten in
varl liaulinann «

österr .-ungar . Damen - Adressen - Schema.
Zu beziehen bei (5 . .Kaufmann , Wien , lll . ,

Marokkanergasse Nr . 23.
Provinz per Nachnahme.

llofilöfsr -iiit
8 . kl . dos Ivönigs von Lpnnisn nnd

I . KI . der IvöniAln von Itnlrsn.

b lloso
50 pfg.

Dr . Minplvr's
I -Z s 11 s IV s t Ä11

lxöl ' dersäoi ' t
'

in Loltlosisn

für Iningeiiliiniikv , kleiebsüLb-

tigs , ^ .nüinisclis , Ii .k00nvs .lLg-
csntsn und Hervsnlsidsndö.

lietir ÜAirei » .

Loiüsl ckb Hs .iiinnnii ' s

In 8turm
'

s Universal

Uadestubl init Oken

versendet gratis dis l ' ahrilc kür Hei ?- ,Ventil .-
u UadsanI v D . Kliirin , ^ Viir ^ l >u » A.

Visig

^öuiisitsü.

In Seines - Ilisb-
8t !ck - KVsl1e » .

SIppolit klebles , V/zffoofsbdk
LerUn W ., lriedrleh «^2'ns ',e 159.

(LVLtsirl . Liu ^ sr)
lles Welt . Das neue hocharmigs Liriger - Alodell

dieser renommirten vabrik erkreut sieh einer grossen Uelieltthsit und allgemeiner

' llöf knopflook - Apflafat ,
"

WU
mit dessen vilko man per Vax ? 1V0V I ^ »»<»V^ deI »vr in überrasehend aoeu-
ratsr Lanhsrkeit herstellen kann , maelit die Lsidel ck Xaumann -Alaseliine ?.ur

vo >I><ommkN8len fnmi >ien - k!äbmn80kine.
Ois Solvnsidsr - Innung 211 klnAdsburA srlrlnrt , duss dio

I -sisbunAsn dsr Ssidol . 61 klnn .ing .iiii ' s I7nivsrskl .1- Iiiübiiig .so1iiiiöii
dns ? rüdios .t „ VV ^ IÜglieK

" vordisnon.
IlSlleelaiilei » , die diese Alasehinen in Xälimasoliinsn -Ilisderlagen nielit er-

halten Können , wollen sieh tlireet aa diiv Dal »»' il ^ wenden . — Knopfloch-
Appacate ohne Maschinen geben wir nicht ab.

lecke erbte 8eiciel ^ Xanmann -Hällmasebine trägt in der Fabrikmarke die volle pirma
Geitl « ! vrssdsn.
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Tunst - ^ .USStellUQKL-

I ^ ottsrie.

23662 6rowinno — Hlarlc 306,000
'Wertü.

1^008 « u . 1 Mn -rli . omxüslilt das mit dsw
Oonsralclebit bstrauts Daulcliaus

tlarl Ilvint « « ,

LGrIjll ^ uki >äum8 - l(un8t -^u88te! !ung
IVlai bis votober.

veranstaltet von der XoniMolieii ^ . eademie der Xänste.

Die ^ usstellullZsrüums sind dis 10 vlir ^ euäs Asölkuet unä von Liuti ' itt.

äsr Ouiiliolliöit au electriseli delsuelilot.

8c « 0L di « L >I8 - pu VL L (
°

^
°
)

um eins weisss uull 2arts Laut 211 erzielen.
Von neuem partum , lest aabaf !ell6,isi 6is

aer Qesulllideit ckienliob , uaesnskm uaä äiseret i sie ersetzt
mit. ullenälmllem Vorldeü alle Ledminlcell uoä Hsiss - k' uäer , voa

lg . rue Vivieimö. ?^KIL
uiiäja »Heilfei« » Kettknettelli!e! In- umi Hv̂ Ialldes.

Laseb , Lili neivit )? 0o.

Loi ^ ei
'

Vkn - fabl
'

ik

IVolt
'
cnhüttol

smpsehlen alle Arten eingemachte Gemüse ic.
(prämiirt aus Ausstellungen des In - u, Auslandes)
in vorzüglicher Qualität , unter Garantie der
Haltbarkeit , zu den dilligsten Preisen,

KI!. Wir bitten um gesälligs baldige Ein¬
sendung der Austräge sllr den Herbst , da in-
solge der allgemeinen Beliebtheit unsrer Con-
serven späterhin leicht einzelne Artikel geräumt
sein könnten,

Preis -Courante gratis , rrr^

8 «al -, kllclitemiatlei - a. »all.  stjistsr am 1, blai,
Drospolcts gratis.

Vrunk8n <zlll

liskors auf Vsrlaugsu umsonst xer !olitl !e!i
xoprükto und cidlieli vrllärtoto ^ onxntsss.

Itslutiold . Nst ^Ia ^ ,
kabrileaut in llitsdeii 10.

o l_ I ^
"

/ X s^ I s»
'

S ^

I < / X l . s s / X O L !
>

«erden mit Uille der aus den Karlsbader Wneralvvdssern gevionnenen yuellonproduete
bereitet , entkalten dsber alle wirksamen Stelle derselben und bringen deren medicinissbe

Ligensckslten rur besonderen Leitung,

Lebrauck angenebm.

Appetit erregend.

V -täsmöettin
kür

AlnjxeiAleiüenÄ « .

Wirkung sicker.

Verdauung befördernd.

Unübetti -efflick ss pui -gans

0 s s u Q ci ! Ll nfnisc - iisiicl !

S e i » « I » n » , Uillix , I » « qsnem.

/leritlicü empfohlen bei IVIagen- , Darm - , Leber - , Vieren - und Zlasenleidon

Voilikreituu ^ s - unä Datei stül ^ uuAsmittel

von Ninkiaiwüsser - Dnien.

/^ Ilbswäbetös unil vielbe götii ' tes UausmittsI

Lsson , lustigem ^ nkstossen und , ^ ufAsbläbtssiu , Lodbrennen , HlaFouseüiuer ? , Druolc

oder Xrampf , Blutandrang , Xopiselimer ^en , Lebwiudol , Zligräns , Dlutanselroxxungsn,
Lkmorrlioiden , unregolmässigsm Ltulilgang , bartnäolcigsr anlialtsndsr Ltulrlvsrstoxkung,

Lrbültliek ä. Drobo -Lobaolitol 60 Irr . (1 Hl.), ü. V, Leüaobtsl 2 ll . (3 Hl. 50 ? 5 ),
 in den /lpotbeken und IVlineralwasserbandlungen.

vonn ^ede einzelne Dosis die Loblutsmarlre  Lippmann ' s und den
^MUI»  l ^amens ^ug  Lipp mann 's trägt.

Legen Linsendung  von 2 ü . 15 Irr. oder 3 Hl. 80 l?5. erlolgt tranlc . Zusendung

t. ippmann ' 8 ^ potköl <ö Kaulsbacl
oder deren Depots.

Dnter 1 Driginal -Ledaedtel v̂ird nielit versendet.

Depots : Augsburg  Dok -^ p . 2. Lt . ^ .lra,  Lerlin  Lokvmissr ^ .p . Driedrielrstr . 173,  Dresden
Llot -^ x,,  Hannover  II . Illiläediauä 's -Vx>, Uroitestr,,  llosen  Rotdo ^ I> , Stuttgart  dseolrai -^ x.

«W
» kleisok txt

^
get

» » 1 ^ wenn ie6en lopf

«HD !
'

Äöülll tlsmensZkuZ

1 — ,/7

Rovtltt ^ !u allsrlsi

Irltlttlllvrtlttv « ,
«to

Ilrsstxt ( Zslatins . Drlsiolitort die 2 !u1i >srsituug.

Verbindet den tiöolisten
'
Woli .IgssotimaL ^ mit der

leielitsstsn Vsrdaulielilrsiti . ^ tivu v « r <iivuitil ? von

Lodutaiuarks.

»äs ibv « tv , » . Li-rilviltartestv als N ai ><tl >el ^l « i «taaxi,

Ilw ( ; ru8ta ^ alt0ii, ? atviit -Kklivk - Iap « teii

IZ ? reismedaillen , die bbcksien /tusieicbnungen aul allen Ausstellungen.

/V und S « « NIltA.

IttlliS « » wie
vo, » e/s5a « k»

Vorrütliix ii » nllei » si ttssvrvi » 'ravvtvii-
NaRidluiRKvi ».

rredU ; ^ Valtoir

Fabrik in Ilaiiiiover

Ilaiiptlttiioa » !
t^ täiKtt llaiisstl » « » « It. » . 3.

/ ) » , < / , r « r k« » «,« , tl VVit<, , / . r I„ - I - / ' ti - ris <rl

Droselrürs und neue Dreislists aut ' Verlangen gratis und lraneo.

Küynerzucht Wadeöeul'
bei  Dresden

liefert feinstes Tafelgeflügel billigst gegen Nach¬
nahme : frain . u . Brüsseler  Poularden , poulets,
Kapaun ., Lnten , steir . Irut - u. Luppenbübner,
Probesend , mit  1 Kap ., 1 Poularde , 1 poulet
franko überallhin für 10 ^ Nachnahme . Preis-
liste franko.

1 ? rod6 ^ ist6

mit IS ganzen ? lasolivn,
12 ausgevrälilte Lorten,

^lasolien und Kiste krei.
liier 2u

>9 M.
so ? f.

2 gan 2 v kla-
selien , lierd und

süss . Kranes naoli
allen deutschen nnd

1 Dostprobelriste.

Fußboden - Qickforbeu
aus reinem Bernsteinlack zum Selbstan¬
strich fertig , anerkannt die haltbarsten , bequemsten
u . elegantesten Fußboden -Anstrichfarben offerirt

äie Lkrusteiiilaobiabiik

null Ed . Vsaiuieiischmidt , Danzig.
Musteranstriche u . Preislisten gratis u . franco.
1 Postkolli — 3,5 Ico Inhalt incl . Emb . u . Porto

^ 7.25. Pro 10 s^ m — ca . 0,5 ko nöthig.

^ GInfey -Nachtlichte.

lllL(1»iIIell Paris 18V7, Xilrll-
derss 1882, ^ mstsräam 1883.
VorXacbbiltl. wird eswarllt.

Ilnnie
bekommen durch Dr . Dövronstamm ' s Duritas
ihre frühere Jugendfarbe wieder . Preis
^ 1.50 pro Flasche , bei Dutzend -Abnahme Rabatt.
Versandt gegen vorherige Einsendung des Be¬
trages in baar oder Briefmarken . Agenten und
Wiederverkäufer gesucht.

Das ruritas VvVvt Iliinolrvn,
Nosenthal 12.

Seit zehn Jahren anerkannt vorzüglichstes
und chemisch reines

IlUiiitüilniiiiN « ! .

Dasselbe stellt bei täglichem Gebrauch innerhalb
1t Tagen die natürliche Farbe der Haare
von der Wurzel aus ber und hat durch seine
wirklich überraschenden Ersolge über alle andern
Färbemittel den Sieg davon getragen , Preis
pro Flasche incl , Aerpackung s,so gegen
Nachnahme bei ri ' iochi ' ioli Gtai 'kv,
IVoissenI 'els n . S . , Merseburgerstraße 22,

UV

iMhU - M,

I . iillM - I
'

aiUll » .

Gegen Einsendung von . lli 2b versende incl.
Faß ab Hier So Liter selbstgekelterte » gute»

gUemen MeiHivetn,
absolute Naturreinheit ich garantire.

friedlich l-edeciios , Viiec -Iogelbeim akbeia.
allen übrigen Seifen
durch ihre wohlthätige
Wirkung auf die Haut
weit überlegen.

von vorzllgl . Wir¬
kung auf Haar und
Kopfhaut,

zur Verschönerung des
Teints und gegen auf¬
gesprungene Haut,

bereitet aus dem erst kürzlich rein dargestellten , alle
anderen kosmetischen Mittel weit übertreffenden

empfiehlt die Parfllmeriewaaren -Fabrik
von

Zoblimpert L . 0o . , l . eip ? ig.
Zu haben durch alle besseren Friseure und

Parfümeriewaarenhandlungen.

p r a u e n ä r 2 N i c ti

omxk . 6 , oivvix sollt , nntisopt . llartmanu»
llol ^wollnattebinilcn stl .1) . cka- u
sostön weiosto , warmstait . Oürtoi (st' rioot
Kl , 3,S0 , QaUoo Kl. S,) ockor sink . (Zürtol
175 ? k,) lstaokakm , mit HolsmostlküU , xan?
vvsrii . li 'oi . /. Klensol öe( v . ,Verdanüstollk.
Llmmniti !, ( l >anl Ilartmanu ' s l 'iliale .)

'rm
'
rLkl

>-̂ --X ^ ührnlichst bekannt,
ersten KneiLen

ausgezeichnet ! ,
^ in dsn

^
^ <Ä ^ meislcn Vapion u.

^Schrribm .HSlg:
desZnL - Kus-

AllllUivIIHKlioi , vkcsvkl

HlllmiUkN 'IM'l: leckte 5isenßsllu5^
ttnlelu anderer beliebter LLllkLIL^
8. 00PILsowie verwandter^

Oäsar und Mulla,
notorisch bekannt größte europäische
Hmidcznchtercien , prämiirt mit goldenen
u. silbernen Staats - u, Bereinsmedaillen

ei -ovin ? Sllvstsen,
offerirt Lnrns -,  Jagd-  und  Salon-
liündchcn,  dcsgl.  Wach-  und  Tchnlj-
Iiundc scüeil  Genres , vom größten
Berghund und Ulmer Dogge bis  zum
kleinsten Salonhnndchen , Meine perma¬
nente Verkanssausstellung voni 10, Mai c,
ab , ist Wittenbcrg , in unmittelbarer Nähe
b. i Bahnhos Wittenbcrg a,/Elbe (Halte¬
punkt sämmtlicher Bahnzüge ) wv  stets
über lVL Hunde  der vcrjch, Racen ver¬
treten sind, — Preisliste in deutscher
u . französischer Sprache gratis.

L ü k » Vamvni>
Verbesserte  ll >giöa - ( ttoliwoiie -) Linuen,
vor  Nachahmung geschützt, ärztlich  u . in  Kach-
vereinen sehr empfohlen.  la Qual . 1.80,
Ha Qual . 1.20 pro  Dtzd., Gürtel dazu 60

Bei 10 Dyd . Binden ?iabatt.
Lmi! 8cbllfer , VerdandstoMabr . , Lkemnitr.

8tottern!
wird briefl . geheilt . Anfr . mit Net .-Marke an
^rtliur Ilvimeidinier , Ltrassbur ^ ! . L.

Im VervKii « lk:rai »1̂ vi »1»aus -kni»
rotliSn in Ztrvnivi » können

und ^ Riii ^ L'Z.'auvit , die sich der

Xli1Ull0Upll0M
widmen wollen , Aufnahme finden . Sie er¬
halten dort praktischen und theoretischen Unter¬
richt . Näheres besagt der Jahresbericht und
die Statuten , die auf Wunsch übersandt werden.

Anfragen sind zu richten an den dirigirenden
Arzt Vr . 6r « eiii »zx oder Äiv
Lu » Verviitsltraiil ^ viiliause.

Gebildetes Fräulein gesetzt. Alters , evang .,
süddeutsch, sucht Stellung zur selbständigen
Führung des Haushalts u . Erzieh , d . Kinder.
Off. I/ . an Rudolf Moue , Karlsruhe.

Für tzeiratlzslustige

Damen.
Ein deutscher Arzt in einer der Haupt¬

städte der Ber . St . (700,000 E.), früher preuß.
Militärarzt , 41 I ., evang ., von nicht unangen.
Aeußern , gentilen Manieren und heiterem Tem¬
perament , sucht eine paffende Lebensgefährtin.
Trotz seines langjährigen Aufenthaltes in fremden
Ländern schwärmt er weder für kalte , berech¬
nende Engländerinnen , noch für emancipirte
Amerikanerinnen , sondern fühlt sich hingezogen
zu dem warmen Pulsschlage eines deutschen
Frauenherzens . Er ist im Besitze eines be¬
scheidenen Vermögens und einer ziemlich ein¬
träglichen Praxis.

Lebensluftige Damen von 25—36 Jahren , von
anziehendem Aeußern und jovialem Wesen , welche
sich ein angenehmes Heim in der Gesellschaft
eines gebildeten Mannes wünschen, mögen obige
Zeilen in aufmerksame Erwägung ziehen.

Obgleich Geld bei dem Schreiber dieses nur
eine gänzlich untergeordnete Rolle spielt , so ist
im praktischen Amerika zur Aufrechterhaltung
der gesellschaftlichen .Stellung das Vorhandensein
einer materiellen Grundlage unerläßlich . Ein
dispon . Vermögen von 50,000 Thlr . würde diesen
Anforderungen entsprechen . — Jedwede Korre¬
spondenz unbedingt discret . Auf Verlangen zurück¬
gesandt . Offerten mit Photographie an die Exped.
des „Berliner Tageblatt " , Berlin , unt .^ .V . 6368.

Heirath.
Ein Wittwer , evangel . , in den 20er Jahren,

Inhaber eines bestrenommirten Geschäfts , wünscht
mit einer fein gebildeten hübschen Dame von
20—25 Jahren behufs späterer Heirath in Korre¬
spondenz zu treten . Es wird mehr auf guten
Charakter und Sinn für Häuslichkeit , als auf
großes Vermögen gesehen. Discretion Ehren¬
sache. Vermittelung strengstens verbeten . Offerten
nebst Photographie erbitte unter k . 24 . an
Rudolf Mosse , Straßburg im Elsa/ ;.

Ein höherer Justizbeamter in Berlin , An¬
sang 30er , aus vornehmster Familie , mit einem
Vermögen von  100,000  sucht die Bekannt¬
schaft einer jungen Dame von angenehmer Er¬
scheinung , vorzüglicher Herzens - und Charakter-
Eigenschaften , aus achtbarer Familie , mit einem
Vermögen von mindestens 60,000 ^

Offerten bitte unter t ' . IV. 1139 . bei Rudolf
Mosse in Berlin  IV. , Friedrichstraße 66 nieder¬
zulegen . Vermittler strengstens verbeten.  ^

Ein fein situirter Herr wünscht mit e. liebens¬
würdigen gebild . jung . Dame behufs Verheir . In
Korrespondenz zu treten . Discretion Ehrensache.
Brief möglichst m. Photogr . sut >.1. 1! . 0032 . a. d.
Erp . d. ,,Berliner Tageblatt " , Berlin  8 >V.

IleiratNSKvsuel ». Ein adl . j . Besitz, e.
schön. Rittergutsv . 3000 Morg . sucht c. Lebensgef.
m . etw . Vermög . Discr . Nachfrage snb .1. D. 0301.
an die Exp.  d . , .Berliner Tagelll . " , Berlin L1V.

„Erika holen Sie Brief postlagd . dort ab."
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Verkauksliiiriser

I 15 . Breite Str. 14.

uvä

I 28 . Lrüderstr. 27.

I Lerlin

liiuloluli Hert ^ og
15 Breite Strasse , Berlin 1?.

^nt
'
träge

von

20 Anrb au,

preislisteu,

Noäedilder,

Proben

k r a u e o.

drüuüuuA 1839. ?estvBreis « .

Nanuknetur - Rode Waaren , ^ eidenstolke , 8ammete
, Beineu , Blsasser 1 ! anin well011 » aaren , Gardinen,

Nöbelstolle , Blanelle , Büelier , 8teppdeeben iu 8eide
, ^ olle und Baumwolle , 8eblafdeeben , Reise-

und Bterdedeebeu , 8eliirme
, 8pitiseu , 8tiebereien ete.

Die ürina empkeblt idre grossen Räger von kienbsiten für die

Reise - und Vaäv Saison.

kltr . 2 kl.

kltr . 3 kl.
kltr . 2 kl . 50 Rk.

kleutieiten

für keise - unü Stranä - loiletten

in Wolle:

^4Iz >aeea Alvliair , 105 o./m . br ., kür Kleider und
Staubmäntel kltr . 1 kl . 20 I' 5. u . 1 kl . 35 Rk.

Rvia ^volivl » OBvviotii »« , 103—105 o/m br .,
grosses Sortiment in glatt und sobmalgsstreikt,
mit und obno Roober kltr . 1 kl . u . 1 kl . 15 Rk.

Rvin ^voIIvi » Vatrvt - Rvi ^ e , 110 o/m br .,äusserst prabtisober lsiebter Stoik in den neuesten
bellen und mittlen klsiangen kltr . 1 kl . 50 Rk., 1 kl . 75 Rk. u . 2 kl.

Reii »^ « 11va Vulkvl « vZ ^ v , 110 o/m br ., mit

II

^ ^ ^

kltr . 2 kl . 25 Rk. u . 2 kl . 50 Rk.

Roia ^vallvae viatarBizxv OBvviots , llvo/mbr ., gesoblossene , elastisobo Küperstokke in den
neuesten Darben kltr . 2 kl 50 Rk. u . 3 kl.

I ^eaia , 100/110 o./m . br ., boobksinsr , leiobtkoulirter
oröpoartiger 'Roile - StoA , originell gemusterte
Razkadüre -Rordürs auk einfarbigem und auf me-
lirtom drunde kltr . 3 kl . 50 Rk.
^um Arrangement erkorderliob oa . 5 kleter.

^ ^
Da -iu passend glatter Stoik : kltr . 2 kl . 50 l?f.

feinen , bellen Seideustreiken ,
'

kltr . 3 kl . 50 Rk.
Rav <̂ , 109/110 o./m . br ., reinwollener,

starbkädiger Obeviot , böobst apart gestreift in
blau -weiss und sobwars -wsiss kltr . 4 kl.

R « l <irlvt4a , 110 o./m . br ., boobkeinsr , weiober,
leiobter Stoik aus bestem Reigs - Oaobemire-
klatsrial kltr . 5 kl . u.

Bad ^ D1 « 1I », 140 o./m . br ., boobaparter englisober
Stock in unsobeiubarsn , mebrkarbigen Karos ; bs-
sonders geeignet kür Rsisebleider , daoben u.
kläntel kltr.

englisober Stock (wasserdiobt imprägnirt ) , vor-
2ügliob geeignet kür Rsise -Kläntel kltr . 7 kl . 50 Rk.

RvBv Villi , reinwollener , sieg . Oanevas -Stock,
8 '/e kleter 110 o./m . br . in glatt und 2 kleter
110 o./m . breit , glatt mit bunt gestiebter Rordüre
und Roeb -Diusat2 Robe 40 kl.

kl . 25 I ' f.

kl.

Redriiekt IVoIIva Vairvt , 75 o/m br , be-
sonders neue Dantasie - und RIumsn - kl uster
auf bellem drund kltr . 1 kl . 35 Rk.

RedriieBt Rvia ^vallea Rtamiav , 75 o/m

«rund kltr . 1 kl . 50 Rk.

RlalB ^vollvi » Rlanvll , 80 o./m . br . in neuem
Karo - und Streiken - dssobmaob , besonders gs-

Kleider oto . kltr .
'
1 kl . 50 Rk. u . 2 kl . 50 I ' f.

<M» « x v̂ « 11vi » Ilvlirt Rlaavll , 75 o/m br,
loiobtes dewebe kür Reiss -Rlomdsn , sowie neue

Iu Leiäe:

8eBo4tisv1 » 8uraB , 54 o./m . br . Starb gsbö-
psrtes dewebe , grosse ^ uswabl in den neuesten

Stellungen  kltr . 4 kl . 50 I 'f . u . 5 kl
<ÄV8lrv1tt I vaisilav , 54 o./m . br . Starbkädiges

Streiken.  Hoobslsgant  kür Roben und  Zusammen-
Stellungen  kltr . 6 kl.

Seickei » « N » « tr « keii.

Hkclelkei 'tig . — lZxtrg,köiiis (Zunlitllt.

85/90 o./m . br . Stüoblänge 8 /̂ > bis 9 kleter.
Stüeb 30 kl , 33 kl ., 35 kl ., 45 kl . und 50 kl.

8vit1 «5iK- Va >8t , 56 o./m . breit , bieuostes
in bunten Karos auk Roru -Leide kltr . 4 Kl. u . 6 kl.

^vstievitt 56 o./m . breit . Xsueste,
mebrkarbige , bletartigs ^ .tlas -Strsiken auk Roru-
Seiden -Kond kltr . 5 kl.

keutieiten

füi -
kZe >8e - unü Sti - anü - Ioilöttsn

iu Luuiu ^voils:

DIsassSr ReÄrueRles 80 o /m

bunt
'
b ^druobt kltr . 50 Rf , 60 Rk. u . 65 I ' f.

Rarben der Saison und in Lobwarzi Kltr . 70 Rf.
ü1s » 88Sr vetlriKeRIvr KIa <1ai, « Iain , 80 o /m

bellem und dunblsm Orunds kltr . 75 Rk., 80 Rf . u . 85 Rf.
Llsassor SeÄraeRIvr ( ZrvVe , 80 o./m . breit,

boobkeines « röpe -6evvvbe mit reiobvr Rordüre in

Grundfarben kltr . 1 kl . 20 Rf.
ülstasser Dinkur1 »iKer Fiuiiiii ^volleii

las , 80 o./m . breit , rsiobbaltiges Sortiment aller
Karben der Saison , auob Sebwar ^ kltr . 1 kl.

ülsasser IIvdii ' aeRler ILaaiiivvalleii ^ l
las , 80 o./m . breit , grosses Sortiment bleiner

neuen Orundkarbsn in Hell und vunbsl kltr . 1 kl . u . 1 kl . 15 Rf.
I ? li »Lar1 >iß ? <Avs1rvltterimÄ ^ vmaslerlei

llla,m »^ ' 0llvii -^ .1la8 , 70 o/m . breit , beste

Olotl » , O . , 80 o,/m . br .
'

vor - üMobstes

blsinbarrirt kltr . 1 kl . u . 1 kl . 25 Rf.
OolSl « , 80 o./m . br ., solide Qualität , mit

sobnurartigsn Rüden reieb durebwirbt in den
neuesten Streiken - und Karo -Älustern kltr . 1 Kl., 1 kl . 25 l?k.u . 1 kl . 35 Rf.

maiaiiae , 80 o./m . br ., elegantes Oansvas -Oowebe

und Karo -Klustern Kltr . 1 kl . 25 Rf.
Oi 'övS KluanAliai , 75 e ./m . br ., böebst aparte

kluster auk bellem und dunblsm 6runds kltr . 1 kl . 65 Rk.

(.'amaz êux -Streiken kltr . 1 kl . 50 Rf . u . 2 kl.

Ke8tie !( te kaumwollene Kai - nituren.

Ol .' vil »S Kllelcere 'iSia auf duftigem baumwollenen Ratist , bs-

Rrsits der Stiobersisn : 19 u . 6 o./m . 23 u . 4 o./m . 80 u . 6 o./m . 67 u . 8 o./m.
Rio darmtur

^ ^ 1
.1kl ? f .

"
SvklT

'
kl

^
SÖ kl .

^
in Rängen von ĵs 4 kleter.

Rreits der Stiobersisn : 13 u . 6 o./m . 17 u . 7 o./m . 66 u . 7 o./m.
Die Oarnitur : V kl . Z>0 Rk. 1T kl . 40 kl.
Iiuiif - 8tieReZ .'eivii auf baumwollenem Oremo Orepestoff , be-

stebond in darnituron von ^wei Streiken versobisdsnsr Rreite
in Rängen von ^s 4 kleter.

Rreite der Stioberoien : 8 u . 5 '/2 o./m . 15 u . 6 o./m.
Die « arnitur : 10 kl . » O ? k. 18 kl.

Xi ' äueel - Kanütüoliei ' unü kaüetüoliek.

^Vvisse ^ !eRrLasvItv Han4tUeRer,
Ltüob 9V Rk., 1 Kl. 50 Rk. und 1 kl . 75 Rk., dergl . eobt Rnglisob,
Stüob 1 kl . 50 Rk., 1 kl . 90 Rk., 3 kl ., 4 kl . u . 4 kl . 50 Rf.

IVSissv riUseR -IIanÄtUeRei ' ,
das Stüob 1 kl . 25 Rf.

IVviss « ^ »vRrllasvItv KlaiKÜlitvRvr,
das Stüob 1 kl 75 Rf . u . 1 Kl. 85 Rk.

Atatarlarvvnv ^ vRiLasvIlv lRv ! i»ei »v « IIivtiieRvr,
das Stüob 1 kl . 35 Rk., 1 kl . 50 Rk. und 1 kl . 55 Rk.

IVviss « <MvRr !iu « vItv « aÄetiieRer,
das Stüob 2 kl . 75 Rk., 5 kl ., 6 kl . 75 Rk. und 8 kl . ; dergl . eobt
Rnglisobe , Stüob 3 kl ., 3 Kl. 50 Rk., 6 kl . und 9 kl.

H « t « sv CZeRräasvIte IivinenS
das Stüob 3 kl . 75 R5. und 8 kl . 50 Rk.

beinene kefetenkorn - kaüelaken

lait larviAvia VorÄRiro » ,
das Stüob 4 kl . 50 Rk. und 5 kl . 75 Rk.

lekee ^
- Iaillen.

,1 ersvA -̂ l 'alllei », aus bestem roinwollensnlrioot-
stoK '

, gswübnliobs Srvsss mit glattem Lobooss
in Lobwarzi , klarino , Rraun und Rotbbraun Stüob 4 kl.

mit Ralten -Sobooss Stüob 4 kl . 50 Rk.
VoalZIv dlersvz ^ l 'a .LIIvi » , aus diobtem rein-

wollenen RriootstoL '
, innen gsbl ^t , in Sobwar2

u . klarins , klittsl -drüsse : mit glattem Sobooss Stüob 5 kl . 50 I' k.
mit Raltsn -Sobooss Stüob 6 kl . 5V I' k.

Rxtra -drösse : mit glattem Sobooss Stüob 5 kl . 75 l ' k.
mit Raltsn -Lobooss Ltüob 6 kl . 75 Rk.

IVIeoüani8oti g68tkiol < te ^V68ten

kür Oameir:

Stllol ^ ü 1̂1^so
'
rr ^ s Itl !

'
; owio Stück 3 75 rk , u , -t »l Ä rr,

kür Herren:
in Sobwarn , Rraun u . Olive , Ltüob 7 kl . 50 Rk., 9 kl ., 11 kl . 50 R5. u . 13 Kl.

Sommei ' - Untei - Ideiük !
'

.

5eititvlllt rli »terlilvi <1er Stück S KI

Kro886 ganiwollene Um8vlilag6tüoüef

7 KI, 5? r
" '

lv
'

kl
^

^ kk
'

IS
^

kk , I ? kl/so rk ,
'
un -l 20 KI,

^6l -
i
-

6n - kZei8e - ? Iaiü8

170/400 o./m.

^ ^ ^ °
^ ^ 17 u . 21 kl.

Stüob 60 Rk. u . 1 kl.

Ltüob 20 kl.

Ltüob 24 kl.

I ?Kai «I - uiiÄ VeeReii - Itieiaeia,

keke - veeken.
8vaIsI <ll »- II « i8S <IeQR <; » , 125/165 o./m . br .,

einfarbig und gestreikt Ltüob 6 Kl. u . 7 kl . 50 Rk.
obere Seite sobwar -:, untere einfarbig Stüob 10 kl . u . 15 kl.
obere Seite sobwars , unters bsdruobt Stüob 15 kl . u . 20 kl.

lRaoalZsRin - RSlSS -VQQl -iivi », 140/170 o./m . br .,

klolangen u . farbigen Streiken
I âma -IiSisv -IIveRvi » , 140/170 o./m . br . , aus

^ .Ipaeea -IlSiSS -VeeRvi », 140/170 o./m . br ., aus
feinstem klobair -klaterial Ltüob 25 kl . u . 27 kl.

^atui -
farbeneSoiüafüeoksn für üie k? e >8e

150/205 o./m . br ., Ltüob 12 kl ., 13 kl . 50 R5„ 15 kl .,
^

16 ^
^
5l)

'
Rk.,20 kl . und 24 kl.

Sonnen -
, Kegen - Sotiikme unä ^ n - tout - oa8

rür «lie
1 'varis4vi >.- 8eR »ri » e , von Raumwollen Satin

in klarinoblau , Runbelmode u . Sobwars Stüob 3 kl.
HalvseiÄenv <̂ I « ria - VourlsIviK-

8eRiri >iS , vorsügliobo Qualität in drau Stüob 7 kl . 50 Rk.
HalkseiÄSiiv <̂ Ivr ! a - - Kelilriae

kür Damen : 4 kl . 50 Rk. ; beste Qualität Ltüob
kür R ôrren : 5 kl . ; beste (Qualität Stüob

Halvseitlei »« ün laut ea « in Lobwar ^ und
Dunbeiblau , sebr dauorbakt

8ei4 .v » v lkm -lvrit - eas , vor ^ügliobe Qualität

in Sobwar - , Rraun

Rast - - 8eRiru »v mit

RIvxa » tv ^ tlas - - ^ eRirins mit

RSinseltlSiie ^ ktlas - 8a » iavi » >GeRirinv
mit gleiobkarbiger Rips -Rordüre in SobwarL,
Dunbelbraun , Rabab , drenat , Dunbslblau , Olive Stüob 12 kl.

Rantasl « - Tonnen -
8eRiriae , gestreikt in dunblon Darben Stüob 13 kl . 50 R5.

^ari »rtv Rast - 8oi »i»eiK - 8eRRrii »v
in buntfarbig — Keubeit — Stüob 12 kl.

^Zvstrvittv SviÄen - Rast - -
in buntfarbig — Keuboit — Ltüob 15 kl.

Rviiisei <Ieae RvAS » « eI »^ n »v , Raraxai »- a . ^ ,itoa »atea
<M« 8tvRI — aveR mit — litr Ramvn

« . Ilvrrvn in xrossvr ^ as ^ aRI.

7 kl . 50 Rk.
9 kl.

Stüob 6 kl.

Stüob 9 kl.

Stüob 6 kl.

Stüob 9 kl.

Stüob 10 kl . 50 Rk.

Rianev - Zusendung des reieb ausgestatteten nint
'
angreieben Saisvn - Xatalogs.

7^ 1! Svimtü ^ en unü ebristliebea Reiertaxeo dlsiden särarakliolis Lureaux , Versanäk - und Verkauksrüiillls ^ eseblvssen.

I ) ü8 Lta,k >IiK8Line !ik Itulivlpli Nvrt/VF Imk kür clen Vsrl <g,uk iveäer ^ IveiKMseliitt
'
tk , noeü Nviseiitle ocisr kAevten.
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